Bierteljähriger e 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertions 
8. Naum einer ſechsthelligen Petit-Zeile 20 Uf, Reclame 


Nr. 300. Mittog- Ausgabe, 


Deutſchland. 
0. 0. Neichstags⸗Verhandlungen. 


68. Sitzung vom 30. Juni. 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Friedberg u. A. 

Bei Beginn der Sitzung äußert Richter (Hagen) Zweifel an der Ber 
ſchlußfähigkeit des Hauſes; der Namensaufruf ergiebt, daß nur 194 Abge⸗ 
ordnete anweſend ſind, ſtatt 199. In Folge deſſen wird die Sitzung bis 
2 Uhr vertagt. ; i . 

Alsdann genehmigt das Haus in dritter Leſung en bloc den Geſetz⸗ 
entwurf, betr. die Conſulargerichtsbarkeit und erledigte in zweiter 
Leſung die Ueberſichten der Ausgaben und Einnahmen des 
Reiches für 187778, indem es die nachgewieſenen A 
und außeretalsmaͤßigen Ausgaben vorbehaltlich der bei der Prüfung der 
Noche der ſich ergebenden „ en nachträglich genehmigt. 

ei der Fortſetzung der zweiten Berathung des Zolltarifs kommt zu⸗ 
nächſt Poſition 11 Haare von Pferden und Menſchen, ſowie Waaren dar: 
aus, Federn und Borſten zur Berathung. Die Commiſſion ſchlägt vor, die 
rohen, gehechelten, geſottenen, gefärbten, auch in Lockenform gelegten und 
geſponnenen Pferdehaare, die Borſten und Oeltücher zollfrei zu belaſſen, 
wogegen der Abg. Graf Droſte⸗Viſchering die gekräuſelten, in Lockenform 
gelegten und geſponnenen Pferdehaare mit einem Zoll von 15 Mark pro 

Kg. belegen will. Der Antragſteller motivirt dieſen Vorſchlag damit, 
dal ve nn Lockenform gelegten Pferdehaare bereits ein zum Conſum fertiges 

abrikat ſeien. 

Commiſſarius Geh. Rath Böttcher empfiehlt die Annabme der Regie⸗ 
rungsvorlage; der Eh Zoll von 15 M. betrage ungefähr 5 pet. 
des Werthes, ſei alſo für ein jo geringwerthiges Product viel zu hoch. Bei 
der Ermittelung der Koſten, welche die Manipulation des in Locken Legens 
oder Spinnens erfordert, haben die Fabrikanten die Regierung im Stich Br 
laſſen, aber eine der größten Roßhaarſpinnereien giebt an, daß ſie jährlich 
150,000 Kg. Roßhaar verarbeite und 40,000 M. Arbeitslohn Aale Wenn 
dieſe Summe nur die Spinnkoſten und keine anderweitigen Ausgaben ent⸗ 
hält, jo würden die Productionskoſten 26 M. pro 100 Kg. und der Zoll alſo 
60 pCt. der Productionskoſten betragen. Solche Zölle gingen weit über 
das Niveau des Tarifs hinaus. W 
Bei der Abſtimmung ergiebt fh, daß nur 191 Mitglieder anweſend find, 
das Haus mithin nicht beſchlußfähig iſt. ’ 

Abg. Windthorit beantragt, die durch Zählung vorgenommene Abitim:- 
mug nochmals durch Namensaufruf zu vollziehen. ; 

Präſident v. Seydewitz bemerkt dagegen, daß nach der Conſtatirung 
der Beſchlußunfähigkeit kein Antrag mehr zuläſſig ſei; er werde aber die 
Sitzung auf eine halbe Stunde vertagen und mit dem Namensaufruf 
wiederum eröffnen. % e ; 

Um 3% Uhr eröffnet der Präſident v. Seydewitz die Sitzung wiederum, 
nen A 17 daß das 

erzeugt ſei. Wee . 
er Antrag des Abg. Grafen v. Droſte⸗Viſchering wird darauf abge⸗ 
lehnt und die Poſition 15 a. nach der Vorlage genehmigt; desgleichen b. 
Geflechte und Gewebe von Pferdehaaren 48 M.; c. rohe, gehechelte, geſottene ꝛc. 
Menſchenhaare 100 M.; d. Perrückenmacher⸗ und andere Haararbeiten, ſowie 
Haarimitation 200 M. 


Nach e. ſollen rohe Schreibfedern (Spulen), Schmuckfedern und Bett⸗ — 


federn 3 M. Zoll bezahlen. 5 8 
Abg. Windthorſt beantragt, die Bettfedern zollfrei zu laſſen, weil die 

einheimiſche Production den Bedarf nicht decke. R 
Abg. Graf Udo Stolberg und Referent Graf Frankenberg empfehlen 

die Beibehaltung des Zolles; die Bettfedernproduction ſei im Intereſſe der 

kleinen Landleute. 5 g 

0 08 Rath Böttcher bemerkt, daß bereits vor 1865 ein Zoll beſtan⸗ 

en ha 


in Breziau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
4 für den 


reau von der Beſchlußfähigkeit des Hauſes N 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


behaltung des alten Zolles von 10,50 Mark, 
des Rohmaterials abgelehnt ſei. 

Der Antrag wird jedoch abgelehnt uno der Commiſſions⸗Beſchluß ge: 
nebmigt; desgleichen o. Kupfer und Meſſiag in Blechen und Draht, plattirt 
28 Mark; d. Kupferwaaren 1) 1 18 Mark; 2) andere, fo weit fie nicht 
unter d 3 oder unter Poſ. 20 (Kurzwaa cen) fallen, 30 M.; 3) feine Waaren, 
auch aus Aluminium, Nickel ꝛc. 60 Mark. 

Nach Poſition 38: Thonwaare n, ſollen a. gewöhnliche Mauerſteine, 
Dachziegel, unglaſirte Röhren und Töpfergeſchirre zollfrei ſein. Das Haus 
iſt damit einverſtanden. 0 55 ſollen ö. glaſirte Dachziegel und Mauer⸗ 
ſteine, Thonflieſen ꝛc., glaſirte Röhren ꝛc., Ofenkacheln, irdene Pfeifen und 
glaſirtes Töpfergeſchirr 1 M. Zoe zahlen. 

Abg. Sonnemann beantragt, die glaſirten Thonröhren nur mit 50 Pf. 
Zoll zu belegen; die Beſchaffu ag dieſer Röhren müſſe moͤglichſt erleichtert 
werden, weil ſie zur Canaliſa aon in den Städten verwendet werden. Wo 
es möglich ſei, verwende ma jetzt ſchon deutſche Röhren. Der Gebrauch 
engliſcher Röhren beſchränke N faſt nur auf die Seeküſte; die Frachtkoſten 
würden trotz des Zolls die Seeſtädte nicht von dem Bezug engliſcher Röhren 
abbringen, der Zoll ſei oalſo ein reiner Finanzzoll. Redner empfiehlt die 
Annahme ſeines Antrags, der dieſe Finanzabgabe wenigſtens ermäßige, denn 
der Zoll von 1 M. betrage 26—30 pCt. des Werthes. 

„Abg. Lieber tritt für den Commiſſionsvorſchlag ein, der die Thonröhren 
nicht vertheuern werde, oa die Concurrenz in Dentſchland zu groß ſei; der 
Zoll ſtelle ſich nur auf 12% pCt. des Werthes. 

Geh. Rath von Mpſer empfiehlt die Annahme des Zolles; die Thon⸗ 
röhreninduſtrie habe ſich unter einem Zoll von 2 Mk., der bis 1865 beſtand, 
entwickelt; der neue Tarif Oeſterreichs belaſte den Import mit dem Zoll 
von 1 Mk. und die böhmiſchen Röhren nurchten den Deutſchen erhebliche 
Concurrenz. Noch fühlbarer ſei die englfhe Concurrenz, die ſich beſonderz 
dadurch entwickelt habe, daß in England die Kohlen billiger ſeien als in 
Deutſchland, daß ferner die Thonröhren leicht als Ballaſt zu den billigſten 
Preiſen gefahren nerden. Schütze man dieſen Induſtriezweigz nicht, fa werde 
er gezwungen fein, billig und ſchlecht zu arbeiten. 

„Der Antrag Sonnemann wird abgelehnt und Po. 38 b. nach den Com⸗ 
age gen genehmigt; desgleichen e) andere Thonwaaren, mit Aus: 
nahme bon Porzellan 1) einfarbig oder weiß 10 Mark; 2) zwei⸗ und mehr: 
at ze Mark, und d) Porzellan 1) weiß 14 Mark; 2) farbig, gerändert ꝛc. 

a 


Um 5% Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung des Zolltarifs 
bis Dinstag 10 Uhr. (Vor dem Zolltarif ſollen noch die Etatsände⸗ 
— 5 aue werden, die in Folge der neuen elſäſſiſchen Verfaſſung noth⸗ 

endig find. 


zumal ja die Zollbelaſtung 


Reiches die von dem Directorium der Kirche naar Kae 
Confeſſion zu Straßburg i. E. vorgenommenen de des Vicars 
ulins e zu Straßburg zum 


und feitheri Stadtrath S Boi Bü i 
dee 19 rath Scheffer⸗Boichorſt daſelbſt als Bürgermeiſter 


{ N) 
Im Reichs Juſtizamt iſt der Parketgehilfe Untermann ans Colmer 
i. Eli. zum Geh. Kanzlei⸗Secretär ernannt worden. 

Der bisherige Pfarrer und commiſſariſche Kreis⸗Schul⸗Inſpector Franz 
Leopold Otto Pen sky in Darkohmen iſt zum Kreis⸗Schul⸗Inſpector im 
Regierungsbezirt Gumbinnen, die bisherigen commiſſariſchen Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpectoren, Gymnaſiallebrer Dr. Hüppe in Schwetz, Gymnaſiallebrer 
Dr. Hatwig in $ und Pfarrer Weiſe in Dt.⸗Krone ſind zu Kreis⸗ 
Schul⸗Inſpectoren im Regierungsbezirk Marienwerder, und der bisherige 
commiſſariſche Kreis⸗Schul⸗Inſpactor, Lehrer Friedrich Fraune in Berg⸗ 
Keim m Kreis⸗Schul Inſpector im Regierungsbezirk Köln ernannt worden. 

r Seminar-Hilfslehrer Zie l zu Löbau iſt unter Beförderung zum 
ordentlichen Lehrer an das Schullehrer⸗Seminar zu Franzburg, und der 
ordentliche Seminarlehrer Ernſt zu Pilchowitz an das Schullehrer⸗Seminar 
in Ramitſch verſetzt. dem Schullehrer⸗Seminar zu Ueterſen iſt der Hilfs⸗ 
lehrer Genähr am Waiſenhauſe zu Bunzlau als, Hilfslehrer, und an dem 


* N : Expedition: Herren 


3 e Nr. 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zei 


faz de Paul Bott 
[über einen Compromiß zwiſchen dem Centrum und den Con⸗ 


vinzen, und in Bezug auf dee Miſchung 
diſchen Getreides behufs beſſerer Verkäuflichkeit. 


tun 


. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
e Sonntag einmal, Montag 
eimal erſcheint. 


> wel 
zweimal, an den 0 . 


Dinstag, den 1. Juli 


ſtellung combinirter Tarife im internationalen Verkehr gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen haben bei dem Entgegenkommen des größeren Theils der 
fremden Verwaltungen den Erfolg gehabt, daß ein Theil der inter⸗ 
nationalen Gütertarife, insbeſondere im Verkehr mit den polniſchen, 
den öſterreichiſch⸗ungariſchen und den niederländiſchen, zum Theil auch 
den belgiſchen Bahnen nach neuen combinirten Syſtemen ins Leben 
getreten ſei oder der Einführung ſpäteſtens am Jahresſchluß entgegen⸗ 
ſehe. In anderen Verkehren haben indeß die Bemühungen der 
deutſchen Verwaltungen den erwünſchten Erfolg noch nicht gehabt 
und die Beſeitigung der obwaltenden Mißſtände ſei noch nicht vor⸗ 
auszuſehen ohne eine formelle Kündigung der betreffenden Tarife.“ 
Der Miniſter erklärt hierauf, es ſei in letzter Zeit geltend gemacht 
worden, daß die internationalen Tarife zum Theil conventionsmäßig 
einer ſechsmonatlichen Kündigung bedürfen; konnten nun auch der⸗ 
artige vertragsmäßige Vereinbarungen die Rechte der Aufſichtsbehörde 
nicht berühren, ſo ſoll den genannten Vereinbarungen doch Rückſicht 


geſchenkt werden. Der Miniſter weiſt jedoch die preußiſchen Eiſen⸗ 


bahnverwaltungen darauf hin, daß die fernere Geltung der auf ab⸗ 
weichender, dem deutſchen Tarifſyſteme nicht entſprechender Grundlage 
beruhenden internationalen Tarife über den 1. Januar 1880 nicht 
zugelaſſen werden können. 

= Berlin, 30. Juni. [Die Fraction des Centrums. — 
Getreidemiſchung. — Hobrecht.] Seit den letzten Sitzungen 
der Tarifcommiſſion beherrſchen Gerüchte aller Art die Situation. 
Das Centrum hat geſtern, trotz des Sonntags, eine Fractionsſitzung 
abgehalten, welche ſich bis gegen 6 Uhr Abends ausdehnte und über 


deren eigentlichen Inhalt tiefes Schweigen bewahrt wird. Soweit 
wir in Erfahrung bringen konnten, handelte es ſich um die Stellung 


der Fraction zu den Finanzzöllen. Es heißt, dieſelbe wolle den Kaffee⸗ 
zoll voll, den Petroleumzoll jedoch reducirt bewilligen, und es ſolle im 
Ganzen die Summe der Bewilligungen, auf welche die Fraction ein⸗ 
gehen will, die Höhe von 120 Millionen Mark nicht überſteigen. 
Danach würden nach Deckung der Matricularumlagen und des 
Defieits etwa 11 Millionen zur Vertheilung an die Einzelſtaaten 
verbleiben. Ob und wie weit das richtig iſt, oder dieſe Summe 
den Zwecken entſpricht, welche bei 
Steuer: Reform ins Auge gefaßt worden, 
bleiben. Dies eine aber iſt als die ſhatſächliche Unterlage 
der Situation als feſtſtehend zu betrachten: Alles was bisher 


der ganzen ſogenannten 
mag dahingeſtellt 


— 


ſervativen verlautet hat, bedeutet nicht mehr als ein allgemeines 


Schema, deſſen Ausfüllung erſt ermöglicht werden wird, wenn die 
Zahlen feſtſtehen. Hieraus wird auch erklärlich, weshalb man bisher 
von der Stellung des Reichskanzlers zu der ganzen Frage nichts er⸗ 
fahren hat. Es liegt auf der Hand, daß feine Beſtimmungen nichr 
eher getroffen werden können, als bis er die Summe kennt, über 
welche ſich die jetzige, aus dem Centrum und den Conſervativen 24. 
bildende Maſorität geeinigt hat. Es haben daher alle diejenigen“ 


Recht, welche behaupten, im Augenblick ſchwebe noch Alles in der Luft 
und es ſei ſehr möglich, daß der Reichskanzler auf den jetzigen Con 7 


promiß nicht eingehe und eine andere Richtung der Verſtändl ung 
ſucht. Die Tarifcommiſſion hofft mit ihren Argen bi 1 5 
3 Er zu werben. 8 
un ig der Tarifco beſchäftigte man ſich mit der Frage über 
Durch fuhrerleichterungen für Getreide, namentlich in den Offepro⸗ 


v. Hee remann, kam nach einem ſehr objectiven und gründlichen Vor⸗ 


In der heutigen 


. 


| 
1 
| 
j 


inländiſchen und ausläne 
Der Referent, Abg. 


Schullehrer⸗Seminar zu Osnabrück der Lehrer Schlemm aus Alfeld als 
ilfslehrer angeſtellt worden. Der Seminarlehrer Hemmersbach zu 
en iſt an das Schullehrer⸗Seminar zu Odenkirchen verſetzt, und der, 
Lehrer Velder zu Schelſen als ordentlicher Lehrer am Schullehrer⸗Seminar 
u Elten angeſtellt. An dem Schullehrer⸗Seminar zu Linnich iſt der Lehrer 
on gartz zu Aachen als ordentlicher Lehrer angeſtellt. Der Seminar⸗ 
lehrer Braune zu Metinann iſt an das Schullehrer⸗Seminar in Eisleben 
verſetzt. Der ordentliche Seminarlehrer Freundgen zu Odenkirchen iſt 
unter Beförderung zum erſten Lehrer an das Lehrerinnen⸗Seminar in 
Kanten verſetzt, 115 Schullehrer⸗Seminar in Odenkirchen der Lehrer 
Karl Jünger zu Aachen als ordentlicher Lehrer angeſtellt. 9 
erlin, 30. Juni. [Se. Kaäſerliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinzl wohnte am Sonnabend früh 7 Uhr der 
Beſichtigung des Landwehr⸗Uebunge⸗Bataillons des 1. Garde⸗Regiments 
z. F. auf dem Bornſtedter Felde bei Potsdam bei. Mittags 1 Uhr 


empfingen Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin im neuen Palais den außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter der Vereinigten Staaten von 
Amerika, Mr. White. Geſtern Vormittag ſtatteten die Höchſten 
Herrſchaften Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Carl in Glinike 


trage über den Kernpunkt der Debatte zur Befürwortung feines An- 
trages, der dahin geht, daß für die Durchfuhr Getreide⸗Privat⸗Tranſit⸗ 
läger oline amtlichen Verſchluß eingerichtet werden, wo die Miſchung 
vor ſich gehen kann und wo bei der Wiederausführung ohne Nach⸗ 
weis der Identität der Zollbetrag des in der Miſchung enthaltenen 
ausländiſchen Getreides abgeſchrieben (alſo nicht vergütet) wird. 
Der Antrag des Grafen Udo Stolberg, in Vorausſetzung, daß die Re⸗ 
gierung ſchon jetzt dieſe Erleichterungen von ſelbſt gewähren möchte, 
zur Tagesordnung überzugehen, wurde abgelehnt. Die Vertreter der 
Regierung, Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann und Geh. Rath 
Burchardt waren gegen den Autrag des Referenten und meinten 
man möge zur Regierung das Vertrauen haben, daß ſie ihrerſeits 
die moͤglichſten Erleichterungen eintreten laſſen würde. Der Antrag 
des Referenten wurde indeſſen angenommen. Heute Abend wird 
die Commiſſion mit der Rückvergütung für Mühlenfabrikate beſchäftigen 
und in den folgenden Sitzungen die Debatte über die Finanzzoͤlle er⸗ 
ledigen und das Zarifgefeg feſtſtellen. — Die Gerüchte über den Rück⸗ 
tritt des Finanzminiſters Hobrecht gewinnen Wahrſcheinlichkeit. Wenn 
„einen Gratulationsbeſuch ab. Se. Kaiſerliche Hohelt der Kronprinz man bereits ſoweit geht, den Reglerungs⸗Präſidenten von Bötticher 
wohnte dem Gotteßbienft in der Kirche zu Nikolekoe bei und folgte und den Dber-Präfibenten von Puttkamer als Nachfolger zu ernennen, 
Nachmittags einer Einladung Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen ſo handelt es ſich hierbei wohl um Vermuthungen. 


) 
Garl zum Diner. (Reichsanz.) N.-L. C. [Die Miniſterkriſte.] Das Tagesgeſprä a 
© Berlin, 30. Juni. [Der Verkehr mit Sprengſtoffen.lamentariſchen Kreiſen bildete heute 8 ie 8 0 
— Sie Verwaltungs reform. — Das Gütertarifweſen.]Hobrecht fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht hat, iſt nunmehr auch von 14 
Die Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und für Eiſenbahnen, Poſt] den Officiöfen beſtätigt. Ueber die Motive des Schrittes hoͤrt man A 
und Telegraphie haben beim Bundesrath beantragt, die Bundes- verſchiedene Verfionen. Die unwahrſcheinlichſte iſt ohne Zweifel die, 
regierungen zu erſuchen, den Verkehr mit Sprengſtoffen in ihren daß Herr Hobrecht ſich durch den Beſchluß der Tabakſteuercommiſſion * 
Gebieten gleichförmig nach den beigefügten Beſtimmungen mit der ſ über die Zoll⸗ und Steuerſätze dazu habe beſtimmen laſſen. Der 5 
Maßgabe zu regeln, daß davon bie internationalen Verabredungen Regierungscommiſſar hatte der Commiſſton zwar erklärt, daß nach 
über dieſen Gegenſtand nicht berührt werden. — Ueber die Weiter⸗[ der Anſicht des Finanzminiſters durch ein Herabgehen unter J 
führung der Verwaltungsreform werden falſche Mittheilungen ver⸗ die Sätze von 100 Mark und 60 Mark das Zuſtandekommen 
breitet, und fo entbehrt namentlich die Nachricht, es walte die Abſicht[des Tabakſteuer⸗Geſetzes ernſtlich gefährdet werden würde, und 
ob, bei der Reviſion der bisher erlaſſenen Geſetze die gewählten trotzdem hatte die Commiſſton die Sätze von 85 Mark und 
Elemente in den Kreisausſchüſſen zu verringern, jeden Grundes. — 45 Mark angenommen. Aber Beſchlüſſe von Commiſſtonen ſind 
Unter dem 24. Juni hat der Miniſter für öffentliche Arbeiten einen] noch nicht Beſchlüſſe des Reichstags. Aus demſelben Grunde kann 
ſehr wichtigen Erlaß an die köͤnigl. Eiſenbahn⸗Directionen gerichtet. | nicht angenommen werden, daß es der bekannte Garantiebeſchluß der 
m Eingang heißt es: „die Verſchiedenheit, welche zwiſchen dem ein⸗ Tarifcommiſſion geweſen fei, was Herrn Hobrecht das längere Ver⸗ 
heitlichen deutſchen Tariffoftem und den einem großen Theil der inter: weilen im preußiſchen Finanzminiſterium als unmöglich hätte erſcheinen 
nationalen Tarife noch zu Grunde liegenden Syſtemen obwaltet, hat eine laſſen. Auch hier würde der Miniſter zum mindeſten bis zur Ent⸗ . 
große Menge von Dlfferentialtarifen und Fracht⸗Olsparitäten im Gefolge, ſcheidung des Plenums gewartet haben. Nicht alſo in den Beziehungen 
welche den Intereſſen der deutſchen Eiſenbahnen zum Nachtheil] zum Reichstage, ſondern nur in denjenigen zum Fürſten Bismarck 
bereichen und durch ungerechtfertigte Begünſtigungen fremder Greg: bezw. deſſen neueſter Politik wird man die Gründe für Herrn 
df die deutſche Production zu ſchädigen geeignet ſind.“ Es heißt] Hobrechts Demiſſion ſuchen müſſen. Die prinelplelle Divergenz den 
ann weiter: „Die auf eine Verbeſſerung dieſes Zustandes durch Her- Abſichten in Bezug auf die in Preußen zu bewirkende Steuerreform 1 


Kupfer 
vertheuern würden; außerdem würde der 


Mean d der Eiſeninduſtrie die snoblen und zug r 
8 5 ausfelder Bergbaues als günſtige dar: 


herunter⸗ 
Vertheilung gelangten Ueberſchüſſe auch nach 
repräſentiren fie doch vom urſprüng⸗ 


71 5 

Abg. Delbrüd erklärt ſich gegen 01803 Pidg l Bei den Verhand⸗ 

lungen über den Zollvereinsvertrag von M 

ſolchen Zoll erklärt, 
komme e 


bergbau Deutſchlands zu ſchützen; denn abgeſe 


ch der 


kann nicht ſagen, ſie müſſe ſo viel Rente bringen, weil 
j 


pital eingezah 


Ya! gehalten habe, der Gewerkſchaft Erleichterungen zu 
jet 
werden 


x enn die 
Sten das an; aber das iſt bei 


währt ie rat, ebenfo, ohne da 
wle bels a6 v. Neumann wird abgelehnt und rohes und Bruchlupfer 


Nach den Veſchlüſſe : eſchmiedetes 
n der Commiſſion ſoll der Zoll für g 
oder ge fer und Mefling in an en und Blechen, auß J 
ben elegrap tie, del, 12 Mark betragen, während die Regierung 
eantragt ba Jen Die Abgeordneten Wöllmer, Sonnemann 
owe (Berlin) beantragen, denſelben auf 10,50 Mark fenen 
* Abg. Wöllmer führt aus, daß die Kupfer: und Meſſing⸗Waa 
uftrie keines weiteren Schutzes bepürfe, als des möglichſt ungehinderten 
Dezuges ihrer Kohmaterſallen; pi A n 
Kampfe mit der Concurrenz u imme 
Beuen Gründungen angeſpoknt worden. Redner empfiehlt bekhalb die Be 
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ſein. 


barkeit ihrer Stellung überzeugt haben. 


zwiſ 


zuſagte, war längſt kein Geheimniß mehr. So kann es denn gegen⸗ 


v en zu Tage getreten. Daß außerdem die übertrieben ſchutzzöllneriſche] der hier veranſtalteten Regatta beigewohnt. 


Richtung unſerer neueſten Handelspolitik Herrn Hobrecht keineswegs] nimmt ihren ungeſtörten Fortgang. 


chen Beiden ſchon in der Generaldebatle uber den Zolltari, Ems, 30. Juni. [Se. Majeſtät der Kalſer] hat geſtern 


Die Eur Sr. Majeſtät 
ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 30. Juni. [Weftzölle. 


wärtig moͤglicherweiſe ein verhältnißmäßig untergeordneter Umftand — Fortſchrittsverein. — Die Zerklüftung der National⸗ 


geweſen fein, der den nach Lage der Dinge unausbleiblichen Bruch[liberalen. — Diftanzreiten. — Ausſtellung von Werken 


ſelben ebenfalls 
gereicht hätten. 
verfrüht ſein. 


bereits ihr Entlaſſungsgeuch 


herbeigeführt hat. — Was die Miniſter Falk und Friedenthal anlangt, | für die Jugend.] Seitens der durch die Weftzölle betroffenen In⸗ 
jo läßt ſich die Kreuzzeitung „als beſtimmt verſichern“, daß die- duſtriellen ſind theils direct, theils durch die Handelskammern der 
ein⸗ſächſiſchen Regierung Vorſtellungen zugegangen, die mit dem Geſuch 
Einſtweilen wird dieſe Verſicherung wohl noch] ſchließen, die Regierung möge ihren Vertreter, Geh. Rath Profeſſor 


Böttcher, welchem die Vertretung der Bundesrathsvorlagen im Reichs⸗ 


[Zur Miniſter⸗Kriſis] meldet die Kreuzztg.: Der Finanz: tage für Textilzölle obliegt, die größte Energie in Vertheidigung des 


miniſter Hobrecht hat, wenn auch feit lange nicht gerade unerwartet, geringern Zolles zur Pflicht machen. 


Nach Privatnachrichten iſt denn 


doch ſchließlich zu einiger Ueberraſchung aller feiner Collegen, ſein[ auch Geh. Rath Böttcher entſchloſſen, dem Plenum, wie dem Bundes⸗ 


Entlaſſungsgeſuch eingereicht. 


Der demnächſtige Rücktritt der Miniſter] rathe die Beibehaltung des Zollſatzes von drei Mark für Wefts, Genappes, 


Dr. Falk und Dr. Friedenthal gilt als ſehr wahrſcheinlich, faſt] Mohairs, Alpaccagarne ꝛc. zu empfehlen, nachdem er ſich durch die Aus⸗ 
unvermeidlich. In parlamentariſchen Kreiſen hieß es heute, daß auch] kunft von Zollamtsvorſtehern überzeugt hat, daß dieſe eine Schwierigkeit in 


than haben. 


dieſe beiden Miniſter bereits amtliche Schritte in dieſer Richtung ge⸗ der Unterſcheidung harter und weicher Kammgarne nicht anerkennen. — 
In Beſtätigung unſerer neulichen Mittheilung wird] Die Fortſchrittspartei in Dresden hat geſtern eine Verſammlung ver: 


uns übrigens wiederholt verſichert, daß die Geſichtspunkte und Gründe, anſtaltet, in der der Abg. Prof. Günther aus Nürnberg über die 
aus denen der Rücktritt der beiden (ja der drei) Miniſter erwartet] wirthſchaftliche und politiſche Lage Deutſchlands ſprach. Die Ver⸗ 
wurde und anſcheinend jetzt bevorſteht, auf ganz verſchiedenen Ge⸗ ſammlung war ſehr zahlreich beſucht und ſtimmte der Kritik der 


bieten liegen. 


(Nachträglich wird uns als beſtimmt verſichert, daß] neueſten Politik bei. 


Socialdemokraten, welche das letzte Mal die 


auch die Staatsminiſter Dr. Falk und Dr. Friedenthal bereits Ent⸗JAnſprache Günthers verhindert hatten, waren diesmal ferngehalten. 


laſſungsgeſuche eingereicht haben.) 
Die „Trib.“ ſchreibt: 


Combinationen erfüllt, die ſich an die ziemlich ſicher verbürgte Er⸗JWahlkreiſe deutlich zu Tage getreten. 


— Die Zerklüftung der ſächſiſchen nationalliberalen Partei iſt bei der 


Die politiſchen Kreiſe waren geſtern von letzten Generalverſammlung des nationalliberalen Vereins im Leipziger 


Alle Führer bekämpften ſich 


wartung einer tiefgreifenden Miniſterkriſis in Preußen wohl oder unter einander und ſchließlich wurde nur beſchloſſen, vor dem Ein⸗ 


übel anſchließen müſſen. 


Daß der Finanzminiſter Hobrecht dem] tritt in die Wahlagitation für die Landtagswahlen zu verſuchen, ob 


Könige fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, iſt inzwiſchen authentiſchf man beſtimmte Stellung zu den wirthſchaftlichen Fragen nehmen 


beſtätigt worden. 


Selbſtverſtändlich hat eine Entſcheidung auf dies kann. — Die Offiziere des Garde⸗Reiter⸗Corps haben vor einigen 


Geſuch, die auf den Weg des Courierdienſtes zwiſchen Berlin und Tagen einen Diſtanzritt nach Bautzen, mit dem eine genaue Be⸗ 
Ems verwieſen iſt, noch nicht erfolgen können; ebenſo ſelbſtverſtändlich] ſichtigung des Schlachtfeldes verbunden war, unternommen. — Die 
gehören alle Nachrichten, welche bereits von Verhandlungen über den] Eröffnung der Dresdener Ausſtellung von Erzeugniſſen der Kunſt, 
Nachfolger Hobrechts zu erzählen wiſſen, in das Gebiet der Erfindungen. Wiſſenſchaft und Induſtrie für die Jugend wird heute durch den 
Gleichzeitig, wenn auch anfangs noch weniger beſtätigt, trat die Mel: Unterrichtsminiſter oder doch in deſſen Gegenwart erfolgen. 


dung auf, daß die Miniſter Friedenthal und Falk ihre Entlaſſungs⸗ 
geſuche dem Hobrecht'ſchen hätten folgen laſſen. Bis zum Schluß der 
geſtrigen Reichstagsſizung hatte dies Gerücht ſich bis zur ziemlich all 


O eſterre ich. 
4 Wien, 29. Juni. [Wahlagitation und der Actions⸗ 


ſeits geglaubten Thatſache verdichtet und nach den uns zugehendenſplan des Grafen Taaffe.] Dieſelben Hebel, welche den ver⸗ 


Berichten kann allerdings jeder Zweifel an dieſem mit fataliſtiſcher Gewalt] faſſungstreuen Großgrundbeſitz 


in Böhmen bewogen haben, den 


hereinbrechenden Ereigniß nur noch die Bedeutung einer Galgenfriſt haben.] Hochtories und Hochkirchlern ihrer Curie zehn Mandate abzutreten, 
Es wird ſich nur fragen, ob die Dauer dieſer letzteren nach den Be- werden jetzt auch in Mähren mit dem gleichen Erfolge angeſetzt. 
dürfuiſſen der Opportunität oder nach dem Intereſſe der beiden be⸗] Eine Fraction des dortigen Großgrundbeſitzes ſtemmt ſich zwar 


theiltgten Charaktere bemeſſen werden wird. 


Wenn mit Friedenthal gegen dies Arrangement, allein fie wird in der Minorität bleiben, 


der Repräſentant einer ausgezeichneten Verwaltung, der Mann eifernen und ihre vier Häupter find deshalb auch bereits von der Candidaten⸗ 


Fleißes, geſetzestreuer und parlamentariſch⸗loyaler Geſinnung geht, fo|lifte der regierungsfreundlichen Mehrheit geſtrichen. 


Es ſind das vor 


geht mit Falk ein ganzes nationales Syſtem, ſchließt mit dieſemf allen Dingen der Handelsminiſter v. Chlumetzky, dann die Freiherrn 
Manne eine ganze Periode unſeres Vaterlandes, deren Epilog wie] v. Hopfen, der langjährige Präſident des Abgeordnetenhauſes und be⸗ 
ein Sturzbad wirken und, wenn er überhaupt jetzt ſchon ans Licht] kannter Finanzier, Eichhoff und Kübeck aus unſerer hohen Beamten⸗ 


tritt, den unerweckbaren Träumern endlich den Schlaf aus den Augen Ariſtokratie. 


treiben wird. 


Wir werden dann alle die überzeugenden, ſcharf⸗ vorſtehen müſſen, wenn fo 
ſinnigen wie gekünſtelten Gründe, die uns in letzter Zeit für die] gelegte Herren dabei nicht mehr mithalten wollen! 
Unmöglichkeit einer ſogenannten „Reaction“ beigebracht find, noch-] die Modification des Cabinets nicht mehr allzu lange 


Es ſind wohl eigenthümliche Dinge, die uns be⸗ 
confervativ und gouvernemental an⸗ 
Auch kann wohl 
auf ſich 


mals durchſtudiren und unſer Natlonalgefühl wenigſtens an dem] warten laſſen, wenn ein Mitglied derſelben nicht mehr würdig be⸗ 


Gedanken ſtärken, daß die deutſche Schwärmerei mit allen ihren] funden wird, auf der miniſteriellen Wahlliſte zu figuriren. 
bei uns ſteht.] haben die geſtrigen Wahlen der böhmiſchen Landgemeinden dem Herrn 
ſchreckhaftes[ Grafen Taaffe auch darüber volle Beruhigung gebracht, als ob er 
Ob es aber dazu ſchon vor der gefallenen Schlußentſcheidung möglicher Weiſe durch ſeinen Abſchluß mit den Clerical⸗Feudalen es 


Auswüchſen wenigſtens noch in alter Blüthe 


Das Erwachen aus dieſem Traume wird ein 


Uebrigens 


über die jetzigen Zollfragen kommt, möchten wir ſo lange unentſchie⸗ vielleicht mit den Czechen, namentlich mit den Jungezechen, verderben 
den laſſen, bis nicht genau bekannt iſt, mit welchem Grade von Ent⸗ könne, die ſich nach außen hin ſo gern liberale Alluren geben. Dieſe 
ſchloſſenheit ſich die beiden jetzt deplacirten Miniſter von der Unhalt: | Wahlen haben gezeigt, daß Rieger's altczechiſcher Anhang vollſtändig 


Geſuch in dieſem Augenblick unterſtützen würde, iſt ſehr zu bezweifeln. 


und die Breslauer Zeitung vertreten findet, der möchte ſich 
Vorausſetzung verleiten 0 en, daß die Provinz Schleſien in dieſem Welt⸗ 


i era ae jein, von wo er mit der Giſelabahn in etwas über drei Stunden 
in 


Daß der Reichskanzler ihr in dem Banne der Feudal⸗Clericalen liegt, und daß die Jungcezechen 


durchaus machtlos ſind, Jobald ſie auf eigene Fauſt operiren wollen. 


u 
Magen, und nicht in der Ban Poſtkutſche, 
wird be⸗ 


n Lend ſteht dann für den mit e eee 1 er Paſ⸗ 
: hn zunächſt zu 


Weg wird zur engen Kluft. Dies iſt der 1 . Theil der Fahrt. 
te der 


end und in dergleichen Zeit zu Wagen dann noch am Abend dieſes] den Felſen hängenden weißen Gebäuden einen überraſchenden Anblick ge: 


ſein 


über vier Gulden nicht 1 überraſcht werden. 
1 


agen zugleich immer 


esden und München als der ſchnellſte und] anlangen. Die 


Umweg mehr zahlen muß, auf dieſer Linie die 1 Müden finden, ſind die Schattenſeiten, die das Bad Gaſtein fit 


Wer aber nach B 


1 > 0 J 
und dort, weil im Bahnhofsgebäude feines Bleibens nicht iſt, vermuthlich] ſich entſchließt, thut allemal wohl daran, wenn er mindeſtens vierzehn Tage 


u p bei der „Curcommiſſion“ oder durch einen Bade⸗ 


von arzt beſtellt, weil in dieſen Woch 


— — — —— — . — —————————— ———— —— —— ——————— —————— ——————L 


Es it daher ein vollig verfehlter Optimismus, wenn man ſich der 
Erwartung hingiebt, es werde der Eintritt der Nationalen die Zirkel 
wieder verwirren, die der Ausgleichsminiſter ſo mühſam mit den 
Römlingen und Gaugrafen in Böhmen zu Stande gebracht. Von 
30 ländlichen Mandaten ſielen 18 den Czechen und 12 den 
Deutſchen zu; die letzteren hatten damit Einen Sitz verloren, den 
Fürſt Adolph Schwarzenberg mit Hilfe Riegers errang. Auch noch 
an anderen zwei Orten verhalfen die Altczechen, die doch anfanas 
keinen einzigen Feudalen candidiren wollten, dem ZU 
Schwarzenberg und dem Grafen Joſeph Harrach zum 

aber nicht gegen Verfaſſungstreue. Andererſeits haben die Jung⸗ 
Czechen, d. h. alſo die czechiſchen Huffiien- und Demagogen⸗Elemente, 
für keinen einzigen ihrer Candidaten auch nur eine halbwegs an⸗ 
ſtändige Minorität zuſammengebracht — außer für die eine, die ihnen 
der Rieger'ſche Club zugeſtanden und die mit impoſanten Mehrheiten 
durchgingen. Uebrigens hat der „Czech“, das Organ des Cardinals 
Schwarzenberg, bekanntlich ſchon erklärt, in Zukunft dürften auch die 
nicht mehr zugelaſſen werden; der conſervative Heerbann werde erbar⸗ 
mungslos Jeden ausmerzen, der nicht ein in der Wolle gefärbter 
Römling ſei, auch wenn Riegers ſtaatsrechtlicher Club ihn candidire. 
Sie ſehen, die Clerical⸗Feudalen fühlen ſich, und das mit vollem Recht. 
ſchon als die wahren Herren der Situation. Graf Taaffe mag ſich 
eine Weile zufrieden die Hände reiben, daß alle Czechen, die in den 
Reichsrath kommen, dort nur als Cohorten der Thun und Clam er⸗ 
ſcheinen, alſo durch den Pakt mitgebunden ſind, den er mit dieſen 
letzteren abgeſchloſſen hat. Wie lange dieſe Freude für ihn ſelber 
dauern wird, der einſt Giskra's College war, und jetzt keinen Anſtand 
zu nehmen ſcheint, nöthigenfalld der Hohenwarts zu werden, das if 


eine andere Frage. 
Italien. 


Rom, 25. Juni. [Das geſtrige Senatsvotum in de 
Mahlſteuerfrage] erhält durch zwei in derſelben Senatsſitzung 
unmittelbar darauf erfolgte anderweitige Abſtimmungen einen noch 
ſchrofferen Charakter. Nachdem mit 136 gegen 50 Stimmen die 
Regierungsvorlage über die Mahlſteuerfrage verworfen und an deren 
Stelle die Commiſſionsanträge angenommen waren, genehmigte — 
ſo ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“ — der Senat mit 149 gegen 21 
Stimmen die Erhöhung der Zuckerſteuer. Das Abgeordnetenhaus 
hatte dieſe Erhöhung zu dem Zwecke bewilligt, eine Deckung für den 
Ausfall zu ſchaffen, welche durch die Ausführung der Reglerungsvor⸗ 
lage bezüglich der Mahlſteuer entſtehen mußte; der Senat nimmt 
dieſe Deckung in Beſchlag als Aequivalent für die von ihm be⸗ 
ſchloſſene, verhältnißmäßig geringfügige Einſchränkung der Mahlſteuer. 
Es ergiebt ſich daraus, wie unrecht die Kammermajorität that, als 
ſie ſich durch Nicotera verleiten ließ, auf eine ausdrückliche Klauſel, 
welche die Erhöhung der Zuckerſteuer an die Bedingung der Mahl⸗ 
ſteueraufhebung knüpfte, zu verzichten und die Sache dem Miniſterium 
anheimzuſtellen. Das zweite, die Abſtimmung über die Mahlſteuer 
illuſtrirende Votum des Senates betraf die Entſchädigung für Florenz. 
Ohne alle Discuſſion wurde der in der Abgeordnetenkammer nur 
mit ſchwacher Majorität gefaßte Beſchluß einer Verwilligung von 49 
Millionen für jene Gemeinde mit 146 gegen 24 Stimmen gutgeheißen 
und dadurch dargethan, daß die Bedenken, welche der Senat wie die 
Rechte des Abgeordnetenhauſes hinſichtlich der Finanzlage des 
Staates äußerten, ſobald es ſich um Beſeitigung der Mahlſteuer 
handelte, ſich in Nichts auflöſen, ſobald eine den Intereſſen der 
Partei näher ſtehende Angelegenheit in Frage kommt. In der That 
handelt es ſich bei der Streitfrage wegen der Mahlſteuer nicht ſowohl 
um die verſchiedenen Veranſchlagungen der finanziellen Lage des 
Staates, als vielmehr um die Thatſache, daß die Beſeitigung der 
Mahlſteuer ſeit Jahren auf dem Programm der Linken ſteht und aus 
dieſem Grunde von dieſer nicht aufgegeben werden kann, aus dem 
nämlichen Grunde aber der Rechten und der Ihr anhängenden 
Nachfolger des aliberühmten Gaſteiner Badearztes Geh. Sanitätsrathes 
v. Hönig&berg, ein ſehr geſcheidter und wohlwollender Arzt, der im vorigen 
Jahre dem Fürſten Bismarck vom Geh. Rath Struck, Leibarzt des Fürften, 
empfohlen wurde, und dem namentlich auch der berühmte Generalarzt 
Dr. Wilms in Berlin ſeine Patienten zuweiſt. Die ſonſt indifferente Gaſteiner 
Quelle beſitzt einen hoben Grad von Elektricitat und Dr. Schider verſteht 
es, durch ſachgemäße Elektriſirung gerade dieſe Wirkung der Quelle mit 
großem Erfolge zu verſtärken. Im übrigen ſind aber die Quellen von ſo 
mächtiger Wirkung, daß, obwohl die eine über 39 Grad Réaumur erreicht, 
doch immer nur zwiſchen 25 bis 28 Grad Reaumur Wärme gebadet wird, 
und nicht länger als 20, böchſtens 25 Minuten im Bade verweilt werden 
darf. Auch das Trinken der Quelle erweiſt ſich von auffallendem Nutzen 
für Harn: und Blaſenleidende. 

Im Allgemeinen geſtaltet ſich nun aber das Leben in Gaſtein ungemein 
primitiv und einfach, indem die Einzelnen immer nur für ſich dahin leben. 
Von Theater und ſonſtigem Badeluxus ift bier nichts zu finden, und ſelbſt 
die Capelle, die zwei bis drei Mal täglich an derſchiedenen Stellen ſpielt, 
iſt doch nur von wenigen Zuhörern umgeben. Das ganze Badeleben con⸗ 
centrirt ſich dabei in der wohl zweihundert Schritt langen und etwa zwölf 
Schritt breiten Wandelbahn, worin ſich ein Nichtraucherſalon und die Leſe⸗ 
halle, ſowie eine Conditorei befinden, und bei Regenwetter Nachmittags 
concertirt wird, und in Straubinger's Curhaus, wo die Mehrzahl der 
Beſucher Mittags und Abends zu eſſen pflegt. Im Uebrigen vertheilt ſich 
aber die Menge in den zablreichen Promenadenwegen, wo ſie auf den im 
Ueberfluß vorhandenen Bänken zu raſten und auf die in der That von 
allen Orten aus un Hochgebirgslandſchaft des Gaſteiner Thales bes 
ſchaulich hinzublicken liebt. Der en dae d pflegt dabei in dem 
hoch in der weſtlichen Thalwand ee aje Bellevue oder für rüſtigere 
Spaziergänger in dem % Stunde entfernten engliſchen Kaffeehauſe oder bei 
der „ſchwarzen Liſel“, einem an der ͤͤſtlichen a befindlichen Wirths⸗ 
hauſe dicht am Eingange in Kölſchachthal, oder ſonſt auch im Café Schreck 
an der Straße nach Boͤckſtein oder im Gaſthof zum Hirſch eingenommen zu 
werden. Außerdem ſind noch weitere Ausflüge in die Umgegend in reicher 
Abwechselung vorhanden, wie einmal nach Hof Gaſtein und von da auf 
einem vom Erzherzog Johann hergerichteten Sommerwege zu dem nahezu 
7500 Fuß hoben Gamskarkogel, der eine dem Rigi ähnliche großartige Rund⸗ 
ſicht gewährt, oder hinein ins Kötſchachthal oder nach Böckſtein und von da 
in das ungemein ſchone Anlaufthal oder zum Naßfelde hinauf. Doch ſind 
alle Kirn 1 1 Ausflüge derartig beſchwerlich, daß ſie während der Cur⸗ 
zeit wohl kaum ſich empfehlen laſſen. . 

Nach alter Sitte badet endlich Niemand länger als einundzwanzig Bäder 
ab, mehr zu nehmen hat ſich erfahrungsmäßig, genau wie das allzulange 
im Bade bleiben, als das Gegentheil bewirkend erwieſen. Die Quelle iſt 
eben von jo gewaltiger Wirkung, daß fie in drei Wochen ihren Heilzweck 
erfüllt. Auffallend iſt dabei die friſche Geſichtsfarbe und das geſunde Aus⸗ 
ſehen, was die Curgaſte ſchon nach wenigen Tagen erlangen. Dazu trägt 
natürlich weſentlich die ſchöne Gebirgsluft bei, da Bad Gaſtein ziemlich drei⸗ 
tauſend Fuß hoch gelegen iſt. 8 

Zum Schlacht möge noch die folgende Bemerkung ihre Stelle finden. 
Es iſt eine in Norddeutſchland vielfach verbreitete Annahme, daß man erſt 
vom Juli ab nach Gaſtein gehen müſſe, weil es vorher des rauben Klimas 
a dort noch zu kalt und unwirthlich ſei. Dies iſt jedoch ein großer 

rrthum, da nach altem Herkommen die Gäfte ſchon von der Mitte Mai 
ab (am 1. Mai wird das Bad eröffnet) einzutreſfen pflegen, der Juli freilich 
der beliebteſte, weil 1 25 Monat iſt, und Langjähri e Beſucher verſichern, 
daß ſie im Juni, im Juli und Auguſt in einzelnen Jahren das herrlichſte 
Wetter und in ungünſtigen Jahren beitändig Regen und kalte Tage gehabt 
haben. Es hängt danach die Gunſt oder Ungunſt des Wetters hier wie 
1 überall nicht von den einzelnen Sommermonaten, ſondern von der 
Beſchaffenheit des jedesmaligen Sommers ab. Nicht unberechtigt erſcheint 
endlich die Beobachtung eines alten Gaſteiner Badearztes, daß alle die Leute, 
die in ſpäteren Lebensjahren Gaſtein viel beſuchen, es zu hohem Alter 
bringen. a Ag Dr. H. Janke. 


1 


5 Senatsmajorltät, welche durch eine Niederlage der Linken ihren alten 
Einfluß wiedergewinnen wollen, um jeden Preis bekämpft wird. Heute 
hat der Minifterpräfident das vom Senate abgeänderte Mahlſteuergeſetz 
(welches mit dem 1. Juli d. J. in Kraft treten ſoll!) der Abgeord⸗ 
netenkammer wiederum überwieſen und um ſchleunige Prüfung des⸗ 
ſelben erſucht. Die Kammer überwies das Geſetz an dieſelbe Com⸗ 


miſſion, welche es vorberathen hatte und forderte ſie zur Beſchleuni⸗ N 


gung des Berichtes auf. Ob die Kammer ihre früheren wiederholten 
Beſchlüſſe aufrecht erhalten oder den Standpunkt des Senates, etwa 
mit einer „Tagesordnung“ verbrämt zu dem ihrigen machen wird, 
das hängt, wie es ſcheint, weſentlich von dem Minifterpräfidenten ab. 
Derſelbe würde mit der Fraction Nicotera, den Centren (namentlich 
Toskanern) und der Rechten eine Coalition zu Gunſten des Senats⸗ 
beſchluſſes bilden können, welche wahrſcheinlich die Majorität in der 
Kammer erlangen würde. Beweiſt er dagegen die Aufrichtigkeit ſeines 
Eintretens für die Beſchlüſſe der Abgeordnetenkammer durch die Auf⸗ 

rechterhaltung der Regierungsvorlage, fo werden die wenigen Stimmen 
ſeiner eigenen Fraction gerade hinreichen, der Linken die Majorität 
gegenüber jener Coalition zu ſichern. 


Frankreich. 


O Paris, 29. Juni. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Die Unterrichtsdebatte. — Der jüngere Janvier de la 
Motte. — Aus dem Senate. — Interpellation de Ga⸗ 
vardie's. — Das Teſtament des kaiſerlichen Prinzen. — 
Aus dem Pariſer Gemeinderathe.] Die Deputirtenkammer 
ift geſtern endlich mit der Generaldebatte über das Unterrichtsgeſetz 
fertig geworden. Es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſe lange Ver⸗ 
handlung weit hinter dem, was man von ihr erwartete, zurückgeblie⸗ 
ben iſt. Vermuthlich rührt das daher, daß der Gegenſtand der Dis⸗ 
cuſſion, die wechſelſeitigen Anſprüche des Clericalismus und des moder⸗ 
nen Staats, bereits vorher in unzähligen Zeitungsartikeln und Reden 
erſchöpft worden war. Die Redner ſahen ſich darauf angewieſen, die 
längſt bekannten Argumente in einer moͤglichſt feſſelnden Form von 
Neuem zu gruppiren und man muß wohl geſtehen, daß ſie darin 
nicht alle glücklich waren. Von den Vertheldigern des Geſetzes haben 
nur der Unterrichtsminiſter Jules Ferry und Paul Bert und von den 
Gegnern hat nur Lamy einen gewiſſen Eindruck gemacht. Der ein⸗ 
zige Redner, welcher geſtern die Verſammlung ein wenig zu inter⸗ 
eſſiren vermochte, war der jüngere Janvier de la Motte, und er 
intereſſirte nicht ſowohl durch feine Betrachtungen über die Gefahren des 
Clericalismus, als dadurch, daß er die Gelegenheit benutzte, um ſeine 
kürzliche politiſche Schwenkung zu rechtfertigen. Der jüngere Janvier 
de la Motte iſt bekanntlich der Sohn eines kaiſerlichen Präfecten, 
welcher durch ſeine Jovialität und durch ſeine äußerſt liebenswürdige 
Manier, das Geld der Steuerzahler mit vollen Händen zum Fenſter 
hinauszuwerfen, berühmt geworden iſt. In dem Departement, welches 
er ſeinerzeit wie ein rechter Cavalier verwaltete, hat er auch heute 
noch viele Sympathien und er gehört als Vertreter der Eure, ebenſo 
wie fein Sohn, der Kammer an. Der jüngere Janvier iſt jedoch 
ſchon ſeit längerer Zeit nicht mit der politiſchen Haltung ſeines Vaters 
und der Bonapartiſten einverſtanden, er iſt anticlerical und behauptet, 
daß die imperialiſtiſche Partei ſich auf dem Holzwege befindet, wenn 
ſie die große Revolution, aus welcher doch das erſte Kaiſerreich her⸗ 
vorgegangen, verleugnet, und mit den Ultramontanen und Royalijten 
gemeinſame Sache macht. Er hat ſich alſo ſchon vor Monaten von 
ſeinen Parteigenoſſen getrennt und in den letzten Tagen iſt er, nachdem der 
Bonapartismus durch den Tod des kaiſerlichen Prinzen ſein Oberhaupt 
verloren hat, offen der republikaniſchen Union beigetreten. Dieſen Schritt 
erklärte er geſtern der Kammer in ſo ruhiger Weiſe, daß ſelbſt die 
Rechte ihn ohne Unterbrechung anhören mußte. Nur der Legitimiſt 
de la Rochefoucauld⸗Biſaccia verſuchte eine ſolche Unterbrechung in 
ziemlich komiſcher Art. Als nämlich Janvier de la Motte von dem 
Miniſter Polignac ſprach, rief jener heftig: „Rühren Sie nicht an 
meinem Schwiegervater!“ worauf der Präſident Briſſon dieſem 
empfindlichen Schwlegerſohn begreiflich machte, daß der Fürſt Polignac 
der Geſchichte angehöre und daß man alſo wohl an ihm rühren dürfe. 
Nach Schluß der Generaldebatte beſtimmte die Kammer mit 366 
gegen 150 Stimmen, daß ſie zur Berathung der einzelnen Artikel 
übergehen werde. — Der Senat hat geſtern wieder eine ganze 
Sitzung mit einer Interpellation de Gavardie's verloren. Zum 
dritten Male interpellirte derſelbe den Juſtizminiſter über die angeb⸗ 
liche Mißhandlung der nichtrepublikaniſchen Magistrate, und zum dritten 
Male antwortete Le Royer, daß er nur ſeine Pflicht gethan habe, indem 
er die erklärten Feinde der beſtehenden Regierung unſchädlich zu machen 
ſuche. De Gavardie, der im Senat ungefähr die Rolle ſpielt, welche 
Paul de Caſſagnae in der Kammer ausführt, war dabei noch gröber 
und beleidigender als gewöhnlich und mitunter nahm die Verhandlung 
einen lärmenden Charakter an. Das Ende vom Liede war wieder 
die Annahme einer Tagesordnung, welche die Handlungsweise des 
Juſtizminiſters vollkommen Billige — Es iſt mehr als je die Rede 
von dem Teſtament des kaiſerlichen Prinzen. Die bonapartlſtiſchen 
Blätter freilich ſind ſehr zurückhaltend mit ihren Mittheilungen und 
erklären, daß man den Inhalt des Teſtamentes nicht vor acht Tagen 
kennen werde. Aber die „Morning⸗Poſt hat geſtern berichtet, der 
junge Prinz ſpreche in feinem letzten Willen für den Fall feines Todes 
den Wunſch aus (allerdings nur den Wunſch), ſeine Partei möge 
ihre Hoffnungen auf den Prinzen Victor, den Sohn Jerome Napo⸗ 
leons, übertragen. Es iſt das ein Familiendetait, meinen die „De⸗ 
bats“, an dem im Grunde wenig gelegen iſt, das aber bemerkt zu 
werden verdient, weil es die Verwirrung innerhalb der bonapar⸗ 
tiſtiſchen Partei noch ſteigern muß. Es beweiſt im Uebrigen, daß der 
kalſerliche Prinz ſelber ſehr wenig Gewicht legte auf die kaiſerliche Ver⸗ 
faſſung, welche fein Vater durch den Senat und das Volk hatte beſtätigen 
laſſen. Dieſe Verfaſſung kann als der poliliſche Nachlaß Napolons III. betrach- 
tet werden. Aber man weiß, daß nach dem Tode der Kaifer und der 
Könige ihre letzten Beſtimmungen oft nur wenig Achtung finden. 
Da iſt alſo das Teſtament des Sohnes im Widerſpruch mit demjenigen 
des Vaters... Indeß, iſt die „Morning Poſt“ recht berichtet? Der 
aölgaro“ hat eine andere Verſion, wonach der verſtorbene Prinz be⸗ 
’ Ben, erklärt, daß die Frage der Nachfolge durch den Senatusconfult 
junge 952 definitiv geregelt worden. Zum Schluß bitte dann der 
lunge Napoleon den Prinzen Jerome, in ſich zu gehen und zu Gott 
zurückzukehren. 
wache Arlon dle richtige il. — Der Parifer Gemelnderuth bai 
geſtern Abend endlich einen Beſchluß in der bekannten Convertirungs⸗ 
Angelegenheit gefaßt. Er nimmt die Vorſchläge des Credit Foneier 
an. Behufs Tilgung ihrer Schuld von 282 


Stadt an die gen 5 ii je 12 
Millonen zahlen. annte Anſtalt 58 Jahre hindurch jährlich | 


roßbritannien. 


A. C. London, 27. Junt. [Ablehnung des „Volks⸗Tributs“ 


durch Lord Beaconefteld.] Unter der Ueberſchrift der zurück⸗ J 


gewieſene Kranz veröffentlſcht Mr. Tracey Turnerellt, welcher die 
Penny⸗Subſcription für den „Volks⸗Tribut“ an Lord Beacons⸗ 
field veranſtaltet halte, eine Mittheilung über die beabſichtigte Ueber⸗ 


Man wird wohl binnen einigen Tagen erfahren, t 


Millionen wird die 


gabe eines goldenen Lorbeerkranzes an den Premier. Der Kranz, 
zu deſſen Beſchaffung das Volk 52,800 Pennies beigeſteuert hatte, 
war kürzlich im Kryſtallpalaſt ausgeſtellt worden. Nachſtehender Brief 
erklärt Lord Beacons fields Gründe, die Gabe zurückzuweiſen. 

\ 10 Downig Street, Whitehall 16. Juni 1879. 

Sir Lord Beaconsfield beauftragt mich, er mitzuteilen, daß er 
hren Brief vom 8. D. empfangen und ernſtlich erwogen hat, in welchem 
sie ihn um Nennung eines Tages für die e . Lorbeerkranzes 
bitten, welcher aus der Beiſteuer von ungefähr 50,000 Leuten aus dem 
Volke angeſchafft wurde; eine Beiſteuer, deren Einſammlung, Ibrer eigenen 
Ausſage zufolge, mit ungeheurer Arbeit und beiſpielloſen Bemühungen 
verbunden war. . 255 

Seiner Lordſchaft liegt gleichzeitig die Correſpondenz vor, welche Sie im 
Verlaufe der letzten 5 Jahre an ihn gerichtet haben, und in welcher Sie 
ſich beſonders darüber beklagen, daß Ihre Dienſte von Seiten der Führer 
der conſervativen Partei keine Anerkennung gefunden haben und die Hoff: 
1 ausſprechen, daß dieſelben früher oder ſpater ihren Lohn finden 
würden. 

„Obgleich nun Lord Beaconsfield die freiwillige Gabe einer Klaſſe von 
Mitbürgern, für welche er ſtets das wärmſte Intereſſe gezeigt hat, voll⸗ 
kommen anerkennen und werthſchätzen würde, ſo kann er ſich doch des Ge⸗ 
fübls nicht erwehren, daß es ihm, der ſelbſt aufs Engſte mit Ehren⸗ 
verleihungen und Belohnungen verknüpft iſt, in Folge der Art und Weiſe 
Ihrer früheren Mittheilungen nicht möglich iſt, eine derart ins Leben ge⸗ 
rufene und angebotene Gabe entgegen zu nehmen. 

Ich habe die Ehre ıc. 

Tracey Turnerelli Esqu. 


Rußland. 

* St. Petersburg, 28. Juni. (Original ⸗Correſpondenz.) 
[General Kaufmann. — Die Rückgabe von Kuldſcha.] 
Die Anweſenheit des General⸗Gonverneurs von Turkeſtan, des General⸗ 
Adjutanten Kaufmann I., in unſerer Reſidenz hat wieder einmal 
einige noch der Entſcheidung harrende Fragen Central⸗ und Hoch⸗ 
Aſiens in den Vordergrund gedrängt. So wird zwar officiell ver⸗ 
ſucht, jeden Zuſammenhang der Anweſenheii des Generals mit der 
Kuldſcha⸗Frage in Abrede zu ſtellen; wie ich indeß aus gut unter⸗ 
richteter Quelle erfahre, bildet gerade dieſe Frage — ob nun der 
General auf ſeinen Poſten nach Taſchkent zurückkehrt oder nicht, kann 
dabei nicht in Betracht kommen — den Hauptgrund ſeiner langen 
und beſchwerlichen Reiſe durch die Steppen des kaspiſchen und des 
Aral⸗Sees. Nachdem die hieſige Preſſe es zu Stande gebracht, dieſe 
für den Handel Rußlands mit Weſt⸗China ſo wichtige Frage gründlich 
zu verfahren, hat ſich ſchließlich die Regierung gezwungen gefühlt, 
die Forderungen Chinas in ernſte Erwägung zu ziehen. Ein Krieg 
kann nicht in der Abſicht Rußlands liegen, ja die Regierung wäre 
geneigt, das Danaer⸗Geſchenk der Ill⸗Provinz gegen weitgehende 
Handelsgarantien dem Bogdychan wieder zurück zu erſtatten, fie fürchtet 
jedoch nicht mit Unrecht die Stimmung des von der ſlavophilen Preſſe 
bereits gegen die Rückgabe geſtimmten Landes. Für den Fall der Einver⸗ 
leibung von Kuldſcha ſtehen übrigens, wie es den Anſchein hat, ſämmtliche 
Vortheile auf Seite der Ruſſen. Von den 130,000 Einwohnern 
des alten Dſchaugaren⸗Reiches iſt faſt kein einziger von Nationalität 
Chineſe oder deren Freund. Sämmtliche, das Land bevölkernde 
Stämme, die Tarantſchen, Kirgiſen, Daughanen, Sſibos, Sſolonen ıc. 
haben ſeit 2 Jahrhunderten mit dem himmliſchen Reiche in faſt 
ununterbrochenen blutigen Kämpfen gelegen. Nur die große Anzahl 
der mit hoͤchſter Willkür auftretenden Beamten ſind Chineſen. An 
die Aufftellung einer größeren, den dortigen ruſſiſchen Truppen eben⸗ 
bürtigen Armee dürfte China wohl kaum denken. Der diesjährige, 
mit Kaſchgar glücklich geführte Krieg hat in dem faſt ſtets leeren 
Staatsſäckel eine völlige Ebbe verurſacht; konnte doch die kaſchgariſche 
Armee nicht einmal ordentlich bewaffnet werden. Spieße und 
Knüttel vertraten die Stelle der Gewehre. Was konnten ſolche 
Horden gegen die Feuerdisciplin des Berdan⸗Gewehrs ausrichten? 
Ein anderes ins Gewicht fallendes Moment ſind die von den 
Einwohnern bereits anerkannten Vorzüge der ruſſiſchen Verwaltung 
gegenüber der chineſiſchen. Wie aus dem Sſemiretſchinskiſchen Ge⸗ 
biete gemeldet wird, hat die Nachricht von einer event. Rückgabe 
Kuldſchas bei der durch gute Schulen bereits etwas ruſſificirten Be⸗ 
völkerung die groͤßte Aufregung hervorgerufen. Die Tarantſchen 
(Ackerbürger, von China 1765 aus dem aufſtändiſchen Utſch⸗Turfan 
in Kaſchgarin nach Kuldſcha übergeſiedelt), der bedeutendſte Volksſtamm 
der Provinz, hat dem Chef des nördlichen Kuldſcha⸗Gebietes die Gr: 
klärung abgegeben, daß ſie lieber ihr Leben, ihre Habe und ihr Gut 
aufs Spiel ſetzen wollten, als ihre Weiber und Tochter von den 
Chineſen geſchändet und geknechtet ſehen. Ja die Nachricht hat ſo 
deprimirend auf ſie gewirkt, daß ſie, der einzige Ackerbau treibende 
Stamm des Ili⸗Thals, darauf verzichtet haben, ihre Felder zu be⸗ 
bauen. Es würde alſo, falls in Wirklichkeit die Rückgabe der Pro⸗ 
vinz an die Chineſen ſtattfinden ſollte, dort ein Zuſtand eintreten, 
der die ruſſiſche Einmiſchung ſehr bald nothwendig machen dürfte. 
Auch iſt es dort kein Geheimniß, daß die auf der chineſiſchen Grenze 
nomadiſirenden Kirgiſen unverzüglich ihren Glaubensgenoſſen zu Hilfe 
kommen würden. Ob die Regierung aus den erwähnten Umſtänden 
Vortheil ziehen will, dürfte ſich in nächſter Zelt entſcheiden. Jeden⸗ 
falls wird fie in erſter Linie zu berückſichtigen haben, ob mit der Rück⸗ 
gabe Kuldſchas die Lage der innerhalb der Grenzen dieſer Provinz 
haudeltreibenden ruſſiſchen Unterthanen ſich nicht verſchlechtern würde. 
Die mit China abgeſchloſſenen Verträge ſind bisher von den Söhnen 
des himmliſchen Reiches ſtets verletzt worden. Alſo ſichere Garantien 
ſind auf jeden Fall nothwendig. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 30. Juni. [Börſ 50 Zu der ausgeprägten Geſchaftsſtille, die 
am Schluß der vorigen Woche Platz gegriffen und ſich auch auf die beutige 
Börſe übertragen hatte, geſellte ſich noch eine tiefgreifende Verſtimmung. 
Dieſelbe war durch das Zuſammentreffen mannigfacher Umftände erzeugt, 
doch müſſen wir bemerken, daß man keineswegs einen kritiſchen Maßſtab 
hierbei anlegte, ſondern ohne beſondere Prüfung und Auswahl den Mel⸗ 
dungen, wie ſie eben waren, eine Bedeutung beilegte, die ihnen wohl ſchwer⸗ 
lich gebührte. Um in dieſer Hinſicht ein Beiſpiel anzuführen, erwähnen wir, 
daß man den Rückgang der Öfterr. Creditactien zum Theil wenigſtens mit 
der Nachricht, daß der Börſendisponent der Creditanſtalt von feinem Poſten 
zurückgetreten ſei, motivirte. Als Grund der Verſtimmung, die auf dem 
Eiſenbahnactienmarkte herrſchte, wurden 88 daran, ob die heute tagende 
General⸗Verſammlung der Actionäre der Köln⸗Mindener Eiſenbahn die 
Regierungsvorlage wegen Ankaufs der Bahn annehmen werde, geltend 
gemacht. Auf allen Gebieten fehlte es an jeder Aetionsluſt und ſelbſt in 
den Hauptſpeculationspapieren erreichten die Umſätze nur ganz unbeden⸗ 
ende Dimenſionen. Oeſterr. Creditactien haben eine ſtärkere Courseinbuße 
erfahren, Lombarden und Franzoſen blieben faſt ganz geſchaftlos. Die 
öfterr. Nebenbahnen betheiligten ſich wenig am Verkehr und trugen meiſt 
eine matte Tendenz, nur Kaſchau⸗Oberberger und Rudolfsb. waren feſt. In 
den localen Speculationsp. waren die Umſätzeſehr gering und ebenſo beveutungs« 
08 blieben die Coursveränderungen. Für auswärtige Staatsanleihen war 
die Stimmung wenig günſtig, im beſten Falle konnten ſich die Courſe be⸗ 
daupten. Ruſſ. Noten ſebr ſtill, per ullimo Juli 2004190 % (Vorpramie 


Algernon Turnor. 


202/2), per A — 200% raͤmie 203%,/3). Preußiſche und andere 
deutſche Staaldpapien Ape fl Eiſenbabn⸗Prioritaten belebte 


ſich der Verkehr eini i Actien⸗Markte ſtagnirt 
nige Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte ſtagnirte 

der Geſchaftsverkehr den gad. Köln⸗ Mindener waren ſehr ſchwankend. 
23 70 5 notiren: Köln Mindener 132,75—133 413125 Pr 
125,70 122,75 123,95, Vergiſche 88,75. Oberſchleſiſche zogen eiwas an. 
Halberftäbter A. und B. und Potsdamer matt. Thüringer gedrückt. Schwei⸗ 


zeriſche Unionbank ſchwach. Warſchau⸗Wiener zog an. Rümäniſche Obliga⸗ 
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tionen recht fe. Bankactien waren we ö 
Darmſtädter blieben gut da laſſen, Preußiſche Bodeneredit offerirt, Deu 
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Bank etwas niedriger, Centralbank für a weichend, Eſſener Credit 
ließ im Courſe nach. Induſtriepapiere in geringem Verkehr. Tivolibrauerei 
erhöhte etwas die Notiz. Große Pferdebahn unverändert, Viebhof 7 
Nolte Gasactien anziehend, Mittelwohnungen beſſer, Norddeutſche Eiswerlfe 
offerirt, Glauzig Zuckerfabrik zog etwas im Courſe an, Saline Salzungen 
ſteigend, Görlitzer Eiſenbabnbedarf ging zu herabgeſetzter Notiz um. Montan⸗ 
werthe verhielten ſich ruh, Dortmunder B. & 300 in einiger Frage, Victoria⸗ 
ai e ergiſch⸗Märkiſche Bergw., Braunſchweiger Kohlen 
gedrückt. 5 
Um 2% Ubr: Beſſer. Credit 460,50, Lombarden 154,50, Dee 
487,00, Reichsbank —,—, Disconto⸗Commandit 149,62, Laurahütte 71,00, E 
Türken 12,00, Italiener 80,25, 68,12, Ungariſche 
81,62, Oeſterr. Silberrente do. Papierrente 58,12, 


Oeſterr. Goldrente 
59,12, 


Goldrente 
5% Ruſſen 88,12, Köln⸗Mindener 133,75, Rheiniſche 123,00, Bergiſcht 88,62, 
Rumänen 31,12, Ruſſiſche Noten 200,00. 5 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 174,65 


ez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 174,65 bez. do. Papier in Wien zahlbar min. 
0 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗ Bonds 4,16 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,1525 bez., do. Papier⸗Dollars 4,1525 bez, 6 New⸗Dork⸗City — be . 


gu 


. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und berl. min. 7 
k. Pet., Poln. Papier u. berl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conſ. 
verl. —,— bez., Ruſſ. Zoll 20,67 bez., 22er Ruſſen ——, an 


Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 


Comm. — bez., Warſchau⸗Terespol —— bez., 3% und 5% Lombard 
min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. 20 Pf. Paris, Hollän⸗ 
diſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Paris, Belgiſche 
minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obliaat. 20.38 bez. 


Köſen, 30. Juni. [Magdeburg⸗Halberſtädter Sientepal In 
einer heute hier ſtattgehabten Verſammlung von Actionairen der Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wurde die Annahme des Verkaufs⸗ 
vertrags beſchloſſen unter der Erklärung, daß völlig unabbängig von der 
momentan den einzelnen Actien⸗Kategoxien zu bewilligenden Rente, für alle 
diejenigen Actien, welche den Umtauſch gegen Conſols nicht freiwillig vor⸗ 
ziehen, eine völlig ede fee Theilnahme an der ſchließlich auszuſchütten⸗ 
den Liquidationsrate als feſtſtehend anzunehmen ſei und daß für die Aus⸗ 
ſchüttung der Liquidationsmaſſe eine Präcluſipfriſt feſtgeſtellt werde. 


2 [Jahres⸗Bericht der Handelskammer zu Breslau.] IV. Das 
. hatte im Jahre 1878 vom Januar bis zum April 
mäßiges Rendiment in feinen Weizenmehlen nach den gewöhnlichen Abſatz⸗ 
Gebieten: Berlin, Süddeutſchland, Böhmen und Elſaß, während feine 
Roggenmehle unter gleichen Verhältniſſen nach Baiern, Böhmen und 
Sachſen exportirt werden konnten. Das Conſumgeſchäft am hieſigen Platze 
war bis zu dieſer Zeit ein ziemlich lebhaftes. Die im April eingetretene 
Hauſſe a uns faſt gänzlich außer Rendiment im Verkehr mit oben⸗ 
erwähnten Abſatzgebieten, ſowohl was Roggenmehl als Weizenmehl betrifft, 
und dieſer Zuſtand hielt bis Juni an. Von dieſem Monat ab gingen 
Preiſe für beide Sorten zurück und ließ ſich, obgleich der Abſatz noch recht 
ſchleppend war, doch ab und zu ein Geſchäft, ſowohl bier als auch na 
auswärts, allerdings zu ſehr gedrückten Preiſen ermöglichen. Die günſtige 
Ernte brachte die Preiſe abermals, namentlich gegen Mitte September, in 
ſtark weichende Bewegung, und nunmehr gewann das Geſchäft eine größere 
Ausdehnung. Bedeutende Poſten wurden nach auswärts verkauft und 
auch am biejigen Platze wurde für den Conſum recht lebbaft gekauft. Der 
Nutzen indeß, den das Mühlengeſchäft in dieſer Zeit abwarf, kann nur als 
ein recht mäßiger bezeichne! werden. Bis zum Schluß des Jahres hielt 
ſich das Geſchäft im Weſentlichen in denſelben Grenzen und nur im Monat 
December trat vorübergehend eine kleine Abſchwächung ein. — Für die 
Stärkefabrikation war das Jahr 1878 ein durchaus ungünſtiges. Der 
Stärke⸗Procent⸗Gehalt des Weizens war im Verhältniß zu den anderen 
Jahrgängen und zu den diesjährigen Preiſen ein bedeutend geringerer, 
während Stärkepreiſe immer mehr gedrückt wurden, da Nachfrage und Be⸗ 
darf ſich nicht hoben. — Bezüglich des Backwaaren⸗Geſchäftes äußert 
ſich der Bericht ſehr ungünſtig. Er beklagt die Vermehrung der Bäcker les 
ſind gegenwärtig 254 Bäckermeiſter in Breslau etablirt), namentlich die 
Concurrenz, welche junge Anfänger durch Gewährung hoher Rabatte machen. 
Den größten Gegner der Bäcker erblickt aber der Bericht im Breslauer 
Conſum⸗Verein, über welchen er ſich in bitteren Klagen ergeht. 

Ueber die Zuckerfabrikation iſt folgendes zu bemerken: Die Rüben⸗ 
Ernte des Jahres 1877 war in quantitativer Punkt eine gute, in quali⸗ 
tativer eine mittlere. — Die Entwickelung der Zucker⸗Induſtrie in Schle⸗ 
ſien wird gehemmt durch die ungünſtige geographiſche Lage der Provinz 
und beſonders dadurch, daß die Tarifirung des Zuckers eine unrationelle 
iſt, und daß die Oder, die wichtigſte natürlichſte Verkebrsſtraße für die 
Landesproducte, noch immer der endlichen Vollendung ihrer Regulirung barrt. 
Die Beſtrebungen der ſchleſiſchen len werden darauf ges 
richtet bleiben, günſtige Verhältniſſe in dieſer Beziehung zu erwirken, bis 
den gerechten Forderungen des Vereins, die denen der Provinz entſprechen, 
Genüge geleiſtet ſein wird. Was die gegenwärtige Rübenzuckercampagne 
1878/79 anbelangt, fo wird in Deutſchland diesmal ein weſentlich größeres 
Quantum von Zuckerrüben als in der vorhergehenden Campagne zur Ver⸗ 
arbeitung gelangen. Ein Gleiches findet in Frankreich und Oeſterreich 
ſtatt; dieſe drei großen Länder haben demnach einen ſehr erheblichen Ueber⸗ 
ſchuß, namentlich an England abzugeben. So gewaltig auch die Conſum⸗ 
tionskraft Englands iſt (im Vergleich zu Deutſchland das Vierfache pro 
rata der Bevölkerung), ſo konnte doch ein Preisdruck bei den zugeführten 
großen Quantitäten Zucker nicht ausbleiben. Die Zuckerpreiſe gingen in 
London fortwährend zurück und ſind am Schluſſe des Jahres dort beinahe 
auf dem niedrigſten Standpunkt angekommen, den man je gekannt hat. 
In Deutſchland waren die Preiſe für Rohzucker entſprechend niedrig, aber 
noch ungünſtiger geſtalteten ſich hier die Preiſe für weiße Waare, die nie 
zuvor ſo billig nolirte. Auch war bisher niemals die Differenz zwiſchen 
Rohzucker und weißem Zucker eine ſo geringe; für die Raffinerien it daher 
die Conjunctur eine ſebr ſchlechte. — Schleſien erfreut ſich in der laufenden 
Campagne guter und zuckerreicher Rüben. Die größere Ausbeute an Zucker 
dürfte bei guter Bearbeitung des Materials und günftiger Lage der Fabrik 
nn den ea erſetzen, der durch den Rückgang der Zuderpreife hervor⸗ 
gerufen wird. 

In Cichorien war das Geſchäft ſchleppend und gedrückt, woran die 
li darniederliegenden induſtriellen Verhältniſſe die Hauptſchuld tragen. 

berſchleſten verbraucht kaum den vierten Theil feiner früheren Bezüge. 
4 7 — Mangel an geeigneten Waſſerſtraßen hindert die Entwickelung des 
atzes. 

Spiritus und Sprit. Nach der amtlichen „Ueberſicht über die Brannt⸗ 
ein: Brennereien und die Branntwein⸗Beſteuerung für das Etatsjahr 
187778“ waren in der Provinz Schleſien 201 Brennereien in den Städten 
und 916 auf dem Lande, zuſammen 1117 Brennereien vorhanden und davon 
134 landwirtbſchaftliche und 855 andere“ Brennereien im Betrieb. Von 
dieſen verarbeiteten hauptſächlich Getreide 62 landwirthſchaftliche und 269 
andere Brennereien; hauptſächlich Kartoffeln 72 landwirthſchaftliche und 577 
andere Brennereien; andere, nicht mehlige Stoffe, wie Weinheſen, Wein⸗ 
treſtern, Obſt, Rüben, Melaſſe ꝛc. 9 Brennereien. — Der Verſandt von Roh⸗ 
waare wurde ſehr durch die theueren Tarife erſchwert, und wäre es dringend 
erforderlich im Intereſſe der Provinz, wenn endlich Abhilfe geſchafft werden 
möchte. Aus gleichem Grunde konnte ſich auch unſer Platz nur in be⸗ 
ſchränktem Maße an dem ziemlich lebhaften Geſchäfte nach Hamburg be⸗ 
theiligen, das Berlin und Poſen machten. Trotzdem die großen Zufuhren 
aus dem Herzogthum Poſen, die ſonſt hierher kamen, nach Hamdurg und 
Süddeutſchland Verwendung fanden und trotz des Ernte⸗Ergebniſſes von 
nur 85 pCt., wodurch in einigen Gegenden weniger producirt iſt, konnte ſich 
Ende December hier bereits ein Lager von circa 2 Millionen Liter bilden. 
Ein fernerer Beweis, wie ungünſtig die Tariſperhältniſſe auf den Preis ein⸗ 
wirken, iſt der, daß während früber Breslau nur I—1% Mark unter Berlin 
notirte, die Preisdifferenz jetzt 3 Mark und darüber war. Spritfabrikanten 
blieben auch im December leidlich beſchäftigt, leider hat es aber den An⸗ 
ſchein, als ob bei Beginn des neuen Jahres das Geſchäft ſich wieder ver⸗ 
ſchlechtern wird, da Conſumenten ſich ſehr zurückhaltend zeigen. 

Der Weinhandel litt empfindlich unter dem Drucke der bisherigen 
Steuerberhältniffe. Der deutſche Weinhandel konnte gegen das Ausland, 
ſpeciell Frankreich mit den kleinen Rothweinen, kaum noch concurriren, da 
ſich unter Berückſichtigung der dortigen niedrigen Arbeitslöhne, der gegen 
die Bahn⸗Tarife mäßigen Seefrachten und mit Zurechnung des gegenwär⸗ 
tigen Steuerſatzes, die Speſen bei Beſtellungen im Auslande gegen den 


Bezug von deutſchen Weinen ſehr günſtig ſtellen. A 


Bierbrauereien beſtanden im Jahre 1877/78 in Schleſien in den 
Städten 449, auf dem Lande 616, überhaupt 1065, von denen 1020 gewerbe 
liche und eine nicht gewerbliche Brauerei (im Ganzen alſo 1021 gegen 1022 
im Vorjahre) im Betriebe geweſen find. f 
Bieres betrug 1,953,397 Hectoliter Bier, die Geſammtſteuer⸗Einnahme war 
1,497,456 M. 


Die Menge des gewonnenen 
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uni 1879, 


Weohsel-Course, 


" Deutsche Reichg-Anl.]ä | 98.90 bıG Amsterdam 100 Fl. 8 T. 1169,35 b 
Donselidirte Anleihe. 4½ 105,80 baia de. do.. 2 MS. 168,65 ba 
do. do. 18764 99.00 bz London I Lstr. 3 K. 2 20,37 da 
U Sieats-Anleihe ..... 4 „00 bz Paris 100 Fres . 8 T.]2 | 80,86 bz 
© Btaate-Schuldscheine . 4½ 94,56 ba Petersburg 100 8... . 3 M. 197,0 ba 
- @eäm,-Anleihe v. 1855 3½ 15,00 bz Warschau 100 8. 8 T.|6 19,15 ba 
Borliner Stadt-Oblig. 4½ 103,0 ba Wien 160 TI. 8 T. 4 176,08 bz 
Berliner 415 103.56 be r 2 M. 4 174.05 b 
e 8 le ia 9200 2 „arh, 40 Thaler-Loose 262,00 @ 


zadische 35 FL-Loose 17510 bz 


„ 2.1410 105,96 f 
2 10, % ba zraunschw. Präm.-Anleibe 88,00 bzB' 


ds. 
do. Ludesch. Erd. 4½ — — 


} josensche neue 3 95,00 B „ldenburgor Loose 149,46 B 
( Sahlesische n Ducaten 962 G Dollars — — 
“= Abndschaftl. Centre! | 87,99 bz 3over. 20,37 bzB Oest. Bin, 178.56 bıB 
/ 4 eee N 2 re Napoleon 16.23 b: do. Subertgd 176 C 
.... „ 1 en . 149% 
3 Bosensche 2 1 192 5 B imperi Russ. Bkn. 149,25 bs 
e Preussische . » 2% ba 1 05 1 
E\westräl, u. Rhein4 | 9925 ba Else er ee Aotien 
Sächsische 4 | 98,9, dz Divid, prof 1877| 187 
Schlesische 1 | 16.40 @ Anchen-Mastricht.| Alp | „ f |, 18.22 ba 
Badische Präm.-Anl. 4 131.75 B Berg.-Märkische. 34 4 688 75 do 
Baierische 40% Anleihe 4 1313 & Berlin-Anhalt . 53% |5 4 | 93.00 d 
— 2 3. de Berlin-Dresden. 0 413 90 b:B 
Oöln-Mind.Prämierschſa½ 129 % bz 1 5 
Bächs, Rente von 1876/3 | 76,25 bz Berlin-Görlitz . . . ® 95 1 15,4% ba 
6 — ln. Bembun. . 11% 141 1 Kae = 
4 Berl.-Potsd-Magdb| 31) 3 91 75 be 
Hypotheken-Certifioate, Berlin-Stettin =. 21 3½ 4 |1e7,40 brB 
Kruı p'sche Partial-Ob. 5 11,80 ba Böhm. Westbahn. 5 5 5 | 82,00 520 
uk b. Pfd. d. Pr. Hyp.-B.4½ 96,60 ba Bresl.-Fr eib. 2% 3½% 4 | 77,00 bB 
u do. do. 5 10,00 bz Cöln- Minden. 5½0 6, 4 132,28 br@ 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 98,56 G Dux-Bodenbach. B.] 0 0 4. | 26.16 bz@ 
40. do. dg. s 102,30 028 Gal. Carl-Ludw.-B.| 9% | 8.214 14 [107,60 bzG 
und br, Cent.-Bod.-Or.4½ 10 J, 90 b Halle-Sorau-Gub, ‚| 0 0 4 | 1495 bz 
Yekünd, do. (1872))5 110496 bz Hannover-Altenb, | 6 0 413 40 b 
40 rückab. à 1100s 1115 bz Kaschau-Oderberęf 4 4 & 493% 58 
5 da do, do., |41/,1104,06 2 Eronpr. Rudolf, ‚| 5 6 5° 15740 520 
nk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B., ü | — — Ludwigsh.-Bexb, |9 % 4 164,7 bad 
20, III. Em, do, b 103,60 0 Märk,-Poseuer . 0 u 423,80 bas 
Kun db. Hyp. Schuld. 0.5 — — Magdeb.-Halberet.| 8 | 9, 4 13778 bz 
"Byp-Anth,Nord-6.c-B|5 | 90,5n bag Mainz-Ludwigsh, ‚| 5 4 4 | 742% bz 
do. do. Pfandbı..|5 | 586,50 vz Niederschl.-Märk, 4 4 4 | 48,50 dz 
“Pomm, Hyp.-Briefe . . [106,90 @ Oberschl. A. C. D. E.] 84, 8½ |341,1149,25 bx 
d do. II. Em. 6 | 97,08 bad do. B.. 8½ 8½ 3½ 131% ba 
Both. Präm.-Pf. I. Em. 5 1,8 bz Oesterr.-Fr. St.-B)6 6 4 484,50-486,00 
do, do. Em. 5 109 bzB IOest. Nordwestb.| 4, 16 4 |5 218 % bd 
80. 50% Pf. Tkzlbr. m. 110 5 103,75 bzB ee 0 0 4 1165-54,50 
40. 4½ do, do. W. 110 ½ 96,80 bag Ostprouss. Südb. . 0 0 4 | 48,26 bz 
Heininger Präm,-Pfdb.4 [115,75 bsB_ fRechte-O.-U.-B. . .| 645 |? 4 |119,66 bz 
Pfäb.d.Ö0est.Bd.-Or.-Ge.5_ | — — Reichenberg-Pard,| 4 4 4% 42,30 bah 
Sehlor. Bodener.-PIdbr. 0 102.6 8 Rheinische 7 7 4 abe. 123,25 bz 
40. do, - 4½ 90,0 0 40. Lit. B. (4% gar. A f4 4 | 9785 ba 
Bü ad. Bod.-Ored.-Pfdb.5 104 B Bhein-Nahe-Bahn,| 0 0 4 10,59 bzB 
do, do, 4½014½ 10,0 bz . 2 2 4 1710 — 
i Schweiz Westbahn] © 0 4 770 2 
Ausländische Fonds, Stargard - Poseuer| Sa 4 40% 18775 57 
R. (1.1.1. 7.4 ½ 58.9 ba Thüringer Lit. A.] Ti | 8 4 1134,75 bz 
Dat A ich 287 In I] 59,25 er Warschau-Wien, 8 Re 190,00, ba 
* nte 68.35 —Eisenbann-Stamm-Prioritäts-Aotien. — 
—5 3 1 4% 88.6 — Elsenbahn-St »Prioritäts-Aotler, 
40. Gier Präm.-Anl. 4 1113,54 ba Berlin-Dresden 0 % 4s | 29,00 br& 
0. Lott.-Anl. v. 60 % | 12275 bag |Berlin-Görliwzer, .| 0 0 6 | 41,60 bad 
45, Credit-Loose  . .fr. 1925,00 B Bresiau-Warschaul ) |0 15 30,50 b 
do, 64er Loose. . . fr. 227,00 528 Halle-Sorau-Gub. 0 0 6 | 44,60 bz@ 
Bass, Prüm.-Anl. v. 64/5 148,50 bz Hannover-Altenb,) 0 0 s | 2939 526 
do. do. 1866/6 47,0% ba Kohlfurt-Falkenb. 9 8 5 21.10 b 
do, Orient-Anl, v. 1877 68.00 bzB Märkisch -Posener) 4½ | 6 6 | 94,00 bed 
do. II. do. v. 188% | 5664 bz IHagdeb.-Halberst. 3½ | 31/3 2½ 86,00 bad 
do, Bod.-Ored,-Pfäbr.|5 77.90 b do. Lit. C.] 5 5 5 II2. 0% bad 
do. Anleihe 1877.5 88, 30-40 bz Ostpr. Südbahn. 5 5 5 92,70 bad 
40. Oent.-Bod.-Or.-Pfb. 5 — — Rechte-O.-U.-E.. . 6½ 7 46 121,00 bz@ 
Russ.-Poln.Schatz-Obl.|4 | 8230 8 Rumänler 8 8 9 | 89,40 ba 
Feln. Pfndbr. III. Em. 5 61 30 bz Saal-Bahnn 6 0 8 26,00 bzG 
Foln. n 9 = In Weimar-Gera .„..|n 10 16 122,50 bc 
erik, rückt. p. 1020 2 — . —:u — ——6] SEE 
is Anleihe. 0 104% B Bank-Paplere, 
Kal, 80% Anleihe 5 | 8040 @ Alt- Deus Hand-. 2 4 [51,50 
Ital. Tabak-Oblig. 6 1102,40 b Anglo Deutschen 0 -/ 14 1 — — 
Ranb-Grazer 100 Thir.LIA 83,60 ba Berl. Kassen-Ver.| 68%½f 8% 4 150.50 6 
Rumänische Anleihe 8 — — Berl. Handels-Ges.| 0 0 4 | 64,6% bz@ 
ürkische Anleihe . fr. 12.20 bz Brl, Prd.-u.Hdls.-B.| 6 0 4 68.25 8 
Agar. Goldrente . 6 | 5i,5C be Braunschw. Bank.] 3 sis 44 | 85,99 ba 
do. Loose (M. p. 8t.) fr. 182. Ia bzd Bresl. Diac.-Bank.| 3 3 4 | 78.75 bag 
Bug. 50% 8t.-Eienb.-Anl. 6 80,7 ba Bresl, Weshslerb,| 51, | 5%, 4 | 98325 6 
do, Schatzanw.. ...6 | — — Coburg. Ored.-Bnk. 5 4½ |4 | 70,00 B 
do. do. IL Abth. 6 [10270 @ Danziger Priv.-Bk.| 0 510 4 106,50 bz 
Schwedische 10 Thir.-Loose — Darmst, Creditbk.| 62/4 | 634 4 128.50 ba@ 
Finnische 10 Thlr.-Loose 44,40 bz Darmst, Zettelbk.| 6% | 51, 4 119419 0 
Kärken-Loose 56.25 bad Deutsche Rank * 7 3 He bad 
een do. Reichsbank 6,0 6 17185 64 bz 
Elsenbahn-Prlorltäts-Aetlen. 40. Hyp.-R. Berlin] 2½ 6% |4 | 68.60 @ 
Rörg,-Märk, Serie II. 1205 192,60 ba Disc.-Comm.-Anth.] 8 6½% 4 46 75 bs 
40. III. v. St. 3g. 3 ½ 8.36 bz do. ult.| 5 6½% A 1149,56-49,25 
40. do. VI. 4½ 102,5 @ Genossensch.-Bnk.| 51/4 | 61, 4 99,0% @ 
do, Hoss. Nordbahn,/5 10, bz@ do, junge] 54, 5% 4 8.75 0 
Werlin-Görli taz 6 i033 B Goth. Grundcredb,| 8 6 4 | 94,25 bad 
PET eh IR 4½ 87,25 @ do, junge 8 6 4 | 93,20 B 
do, Lit. O.. . . 4½ 9276 ½ Hamb. Vereins-B. 10% | 73, [4 — — 
Sresl-Freib. Lit. DE. F“ 4½% — — Hannev. Bank,..| 6 56% 4 103.60 G 
40, Lit, Ga) — — Königsb. Ver.-Bnk.| ? 4 | 86736 
do, do, H. 4½ 00,1% G ILndw.-B. Kwilecki.] 0 — 1 52 B 
do. do. . 4½/0, 0 8 Leipa. Cred,-Anst,| 5%; 6% f 130,80 bz 
de, do. K. 4½ 10, 16 @ Luxemburg, Bank 6½ % f 2% B 
do. von 1876.5 104.2 bz@ Magdeburger do. 3% bse 100 50 @ 
Oöin-MindenIll; Lit. A. 4 | 4800 bag Meininger do. 2 2½ 4 | 61,19 bz@ 
do. it. B. 4½ 10,0 8 Noräd. Bank 4 8½ 89% 4 1143,75 8 
do. IV. 4 | 98,25 bad Nordd. Grunder.-B.| 5 G 4 156,75 0 
do, . . . V. 4 | 99,25 ba Oberlausitzer Bk. 3 4 417% B 
Halle-Sorau-Guben . 4 ½ 103% brB Oest, Cred.-Actien] 8½% | 89, 4 46-59 
Aannover-Altenbeken. 4½ 94.25 6 Posener Pro,-Bank| 6½ | 4 4 |145.00 bad 
Märkisch-Posener „..|5 | 102,00 dz Pr.Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 5 4 .| 71,50 bak 
9.-M, Staatsb. I. Ser.[4 | 99,0 B Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 9% 9½ 4 1126,00 B 
do, 40, U. Ser. 4 [95,50 ba Bäche, Bank 4% 5% 4 109 45 © 
do, do, Obl. L. u. II. | 99,00 ba Schl. Bank-Verein] 5 8 4. | 51,60 B 
Ao. do. ger.] 98, B Weimar, Bank 0 0 4 | 26,50 b24 
Sherschles, A... ,». 4142 Wiener Unionsbk.] 3½ 8 4 |152,00 B 
do. B... 3½ 90,50 8 
do. G0. — — In Liquidation, 
do, D. „ 4 4 19116 0 Berliner Bank „ — 1— fk: 6,50 8 
do. Be 3½ 8950 8 Berl. Bankverein — fr. — — 
do. T2. All — — Berl. Wechsler-B.| — | — In | — — 
do, Auer 41/,13102,50 bio Centralb. f. Genos.) — | -— ftr. 68,0 & 
do. H. „ „ 4¼ 103. 10 bzB Deutsche Unionsb.| — — fr. — — 
do. von 1869. 102.20 b Gwb. Schuster u. C. — | — [tr. — — 
de, von 1873. | 50,50 @ Moldauer Lds.-Bk.| — — In] — — 
do, von 1874. 4½ 102,25 @ Ostdeutsche Bank — — fr. — — 
do, Brieg-Neisse4½ 10%, @ Fr. Credit-Anstalt[— |— ftr.“ — — 
do. Oosel-Oderb. E — — Sächs. Cred.-Bank| — | — fr. 107,75 0 
do. do. 5 1103,25 be Schl. Vereinsbank| — — fr. — — 
do. Stargard- Posen“ — — Thüringer Bank .| 0 — fr, 80,25 0 
do, 0. II. Em. 4½ — — 
do, do, III. Em, a — — industrie-Paplero. 
do. Ndrschl.Zweb. 3½ — — Eisenb.-Bd-A.| — — . 
Datprouss, Südbahn 400 00 B B. Eisenbahab..Q. 0 | vu 4 10,76 bag 
1e. Oder. Ufer B. 42 8 do, Keichs.- u. C0.-B. 0 — 1 ! 90,75 bz@ 
Sehleow, Eisenbahn . 4½ — — Märk‚Sch.Masch.@| 2 |4 | 24,00 520 
\ Nordd, Gummitab. 4 4 | 52,06 bad 
Charkow-Asow gar. | 59,46 bd 79 2 
* do, in Pfd. Sterl. 9 deer e fr, 
20 Mark gar... . , Pr.Hyp.-Vers.-Act.|6 ñ “ 4 | 88,06 bs 
Charkow. Krementsch. , Schlen Feuervers. 1s 21 ftr, 078 U 
gar. . %% bz4 1 
do, do. in ‚Sterl. — ütt. 3 80 
Duz-Bodenbach . fr. 81,25 bs — N * 2 N 10.25 — 
do, II. Emission .fr. 1480 vzB a 
Feng-Dux . . . fr, 34 g bia önige- u. Laurah. 2 — |4 | 71,10 bz 
Gel. Carl-Ludm. Bahnſs | 89,30 B Lauchhammer. — 4 | 27,75 bı@ 
do. d. neues | 88,10 @ Marienhütte . . 3 2½ |4 | 5200 B 
Kaschau-Oderberg ..|5 | 69.24 bad Cons, Redenhütte.| -— — 4 210 6 
Ang. Nordostbahn . . 6 | 6440 bg Schl. Kohlenwerke. 9 — 12,00 bzG 
Ung. Ostbahn ee 5 | 62,36 d fgchl.Zinkh.-Actien| Big | 5115 ja | — — 
Lemberg-Ozernowitz .|5 12,00 B do, St.-Pr.-Act,| 6½ 5 4 89,25 B 
vd ui as 7 Ha Tarnowitz. Bergb.| 0 10 4½ — — 
u a0. 40. mW 65.0 9 Vorwärtshütte. . 0 0 4 7.0% bzB 
ährische Grenzbahn|5 , loyd - 
N aan, R 5 25,0 bs e 0 . x — 5 
0. fr. . 11 4 00 
nen be. Ag. er Caffe? 883 5278 
@esterr,-Französische .|3 62,5 bz@ Erdm, Spinnerei 0 0 4 | 23,00 bz 
4 „ do, IL. |36650 bz Görlitz. Eisenb.-B| 4 |— 4 | 73,10 ban 
4, südl, Staatsbahns 2e bad Hoſfim. Wag. Fabr.] 0 0 3991 2 
do. neue! [261,89 ps 0. Schl. Eisenb.-B| 0 |6 14 | 21,99 0 
do. Obligationen |5 85, % bs Schl. Leinenind. 4 14 ae 
1 926 b20 do. Porzellan .| 1½ | 11a [4 | 28,25 bz 
arschau-Wien II. —— olms ae 
do, II.. 5 | 28,90 bz 1 157 5 nn 
do IV.. s 94,25 8 Bank-Discont 3 pt. 
4 V. . 8 | 90.60 ba Lombard-Zinsfuss 4 pt. 


Berlin, 30. Juni. [Producten⸗ Bericht.] Die Stimmung am 
edrückt, der Verkehr weni 

1 als auch auf Lieferung, blieb ſo ziemli 

im Werthe behauptet. — Roggen zur Stelle fand wenig Beachtung, ob⸗ 
ſchon eher etwas billiger anzukommen war; für Termine haben die Preise 
etwas nachgegeben, ſchloſſen jedoch in mäßig feſter Haltung. — Hafer loco 
war leicht zu laſſen und ing Termine hatten eine eher feſtere Preishaltung. 
Mit Rüböl war es matt, aber nicht merklich billiger als vorgeſtern. 
Für Spiritus zeigte ſich ein überwiegendes Angebot, das auf den 
Preisgang brüdend wirkte. 


elebt. — Weizen, loco 


[November — M. bez. 


— M. a — l 
bez., per Juli⸗Auguſt 183 —184 M. bez., per September⸗October 190% 
bis 191 M. bez., per Ostober-Robember 102-1024 M. bez., per Nopem⸗ 


bez., inländiſcher 123—126 M. ab Kahn, defecter inländ. — M. bez., per 
Ju 7 li 117%—117— 117% M. 
bez., per 9 117%4—117—117% M. bez., per 

M. bez., per October⸗ 


t - a 1000 Centr. Kündigungs⸗ 
preis 117% M. — Mais loco 104 bis 112 nach Qualität gef., rumä⸗ 
niſcher — Mark ab Bahn bez., amerikaniſcher — M. frei Wagen bez. — 
Hafer loco 112—145 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und 
weſtpreußiſcher 122 bis 137 Mark bez., ruſſiſcher 113—133 M. bez., 
pommerſcher 133—137 M. bez, ſchleſiſcher 133—137 M. bez., böhmiſcher 
133 bis 137 M., feiner weißer pommerſcher 138—140 Mark, feiner weißer 
ruſſiſcher 138—140 M. ab Bahn bez., per Juni 127 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 127 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 126% M. bez., per Auguſt⸗September 
M. bez., per Sept. Detober 129% N. bez., per October⸗Novem ber 
129% M. bez. Gel. — Einr. Kündigungspreis — Mark. Erbſen, 
Kochwaare: 141 bis 190 M., Futterwaare ; 120 bis 140 Mark. — Weizen⸗ 
mehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 28,00 bis 26,50 M. 
bez., Nr. O: 26,00 bis 25,00 M., Nr. O und 1: 25,00 —23,50 M. bez. — 
Woge pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 20,00 bis 
18,25 M. bez., Nr. O0 und 1; 18,00 —17,00 Mark. — Roggenmehl pro 
100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sack per Juni 17,75—17,70 M. bez., 
per Juni⸗Juli 17,75—17,70 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 17,70 M. bez., 
per Auguſt⸗September 17,80 Mark bez., per September⸗October 18— 17,95 
Mark bez., per October⸗November — Mark bez. Gekündigt 2500 Centner. 
Kündigungspreis 17,75 M. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß — 
M. bee ohne Faß 55 Mark bez., per Juni 55,2 
55,1 M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., per Auguſt⸗September 55,5 bis 
55, M. bez., per September⸗Octoher 55,5 Mark bez., per Oct.⸗November 
55,9 bis 55,7 Mark bez., per November⸗December 56,1—56 M. bez. 
Gekündigt 200 Centner. Kündigungspreis 55,20 Mark. — Leinoͤl loco 64 
M. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß — M. bez., per Juni 
17,5 M. bez., per Juni⸗Juli 17,5 Mark bez., per Juli⸗Auguſt — Mark 
bez., per September⸗October 20 M. bez., per October⸗November — M. 
bez. Gel. — Centner. Kündigungspreis — Mark. 

Spiritus loco ohne Faß 53, 4—53,2 M. bez., per Juni 52,6—52, 
bis 52,5 M. bez., per Juni⸗Juli 52,6—52,4—52,5 Mark bez., per Juli⸗ 
August 52,6—52,4--52,5 Mark bez. per Auguſt⸗September 53,2—53,1 
bis 53,2 M. ber, per September⸗October 53 Mark bez., per October⸗ 

Gekünd. — Liter. Kündigungspreis — M. 


Breslau, 1. Juli, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am, beutigen 
aan BR im Allgemeinen gedrückt, bei mäßigem Angebot Preiſe fait un: 

erändert. 

Weizen, nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſſiſchen 
weißer 16,30 bis 18,20 —18,70 Mart, gelber 16,20 —17,50 bis 18,00 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 11,10 bis 12,10—12,70 
Weg teen ruhiger Faltung, be 100 Rilogt. 11,20 bis 18,00 Mast 

erſte in ruhiger Haltung, pr. ilogr. is ark, weiße 
13,90--13,80 Marl. ya W 25 i een 

Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 10,40 — 11,00 — 11,80 bis 
12,40 Mark. 

Mais ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 9,30 — 9,80 — 10,30 Mark. 

Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 11,60 — 12,80 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Victoria⸗ 14,80 —16,30—17,50 Mark. 

Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Marl. 

Lupinen, nur feine Qualiäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 
bis 7,90 8,3) Mari blaue 7,30 —7,60—8,00 Mark. 

Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60—11,20—11,80 Mark. 

Delſaaten ohne Umſatz. 

. Kir Halt 50 Kilogr. 6,30—6,50 Mark, 

apskuchen in ruhiger Haltung, pr. ilogr. 6, N ark, pr. 
Sept.⸗Oct. 6,30 Mart. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,10—9,40 Mark, fremde 
7,108 Mark. . 

Thymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50 —14—17—19,50 Mark. 

Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 28.—33.—8—41 Mark, — 
weißer vr. 50 Kilogr. 30—38—45—55 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Mehl ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 26,50 — 27,50 
Mark, Roggen fein 19,50 20,50 Mark, Hausbacken 18,00—19,00 Mar! 
Roggen⸗FJuttermehl 8,50—9,50 Mark, Weizenkleie 6,40—7,40 Marl. 

Heu 3,40 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggenſtrob 18,00—21,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Nachm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 U 
15° —＋ 13°,1 + 11,1 


Juni 30., Juli 1. 


Luft wärme 5 
Luftdruck bei oo 332% 82 333% 53 333.43 
Dunftvrud sr. 0.0. 4 82 4%32 412 
Dunſtſättigung 65 pCt. 71 pCt. 79 pet 
o W. 2. NW. 1. W. 0. 
ieee N | 3. beiter. bezogen. beiter 
Wärme der Oder 17% 


Breslau, 1. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 5 M. 32 Cm. U.⸗P. 1 M. 20 6m. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Kiel, 30. Juni. Die Panzerfregatte „Preußen“ iſt, nachdem 
dieſelbe das große Schwimmdock nach Swinemünde übergeführt hat, 
heute Vormittag hier wieder eingetroffen. 

Verſailles, 30. Juli. Da die Kammer die Dringlichkeit der 
Berathung der Ferrtz ſchen Geſetzvorlage beſchloſſen hat, wird eine Lö: 
ſung zur definitiven Annahme genügen. Die Kammer lehnte den 
Geſetzentwurf der Bonapartiſten Langlé und Mitchell ab, und verwarf 
mit 350 gegen 176 Stimmen den Gegenentwurf des ehemaligen 
Unterrichtsminiſters Bardoux (linkes Centrum), wodurch dem Staate 
das Recht der Uebertragung der Grade zurückgegeben, aber den Reli⸗ 
gionsgeſellſchaften Freiheit des Unterrichts unter Controle des Staats 
belaſſen wird. 

ondon, 30. Juni. Der englifhe Botſchafter in Petersburg, 
Lord Dufferin, hat ſich auf ſeinen Poſten zurückbegeben. — Die 
Königin hat den Pfarrer Joſeph Barclay zum Biſchof von Jeruſalem 
ernannt. N f 

London, 30. Juni. Oberhaus. Cairns bringt die iriſche Uni⸗ 
verſitätsbill ein, dieſelbe wird in erſter Leſung angenommen. Die 
Bill bezweckt die Auflöſung der Queens⸗Univerſität und die Errichtung 
einer neuen Univerſität. Beaconsfield antwortete Stratheden, es 
werde kein öffentliches Begräbniß Napoleons ſtattfinden. Die Leiche 
wird in Sheerneß landen. Königliche Artillerie begleitet ſie nach 
Chiſlehurſt und wohnt auch der Beerdigung bet. b 

Belgrad, 30. Juni. 
find als Delegirte zu den Verhandlungen wegen der Eiſenbahncon⸗ 


vention nach Wien abgereiſt. — Es herrſcht andauernde Dürre. In 


ganz Serbien wird Mißernte beſorgt. 

Alexandrien, 30. Juni. Ismail Huſſein und Haſſan ſind heute 
Abends mit der Nacht „Neapel“ abgereiſt. Bei der Abfahrt gaben 
die franzöſiſchen und engliſchen Schiffe Salven. 

Trieſt, 30. Juni. Der Lloyddampfer „Hungaria“ iſt mit der oſtindiſch⸗ 
chineſiſchen Ueberlandspoſt heute aus Alexandrien bier eine en x 
Plymouth, 30. Juni. Der Hamburger Poſtdampfer „Friſia“ iſt hier 


eingetroffen. 
-New- York, 30. Juni. Der Dampfer des norddeulſchen Lloyd „Rhein“ 


ift hier angekommen. 


M. bez., per Juni⸗Juli 7 20 


General Alimpie und ein Großinduftrielfer | 


e und BörfenRaceicten, | 


Na 30 Min. [6 
FE e e se 


N de sda 155% Ne 
Reichsbank 155%. Reichs⸗Anleib⸗ 99%. IL Ori ihe 56%. — 
D Bodenbacher Goldprioritäten —.— S ar Kanne PR 
ach Schluß der Börſe: Creditactien 229 
den —, Oeſterr. 


till. Weizen 
r., 187 Gd. 


ufangsbericht. 

) t. Stetig. Tages- Je 5e Mn 

Liverpool, 30. Juni, e ee 
* 


0 ! Br. — Hafer per 
Br. — Mais per Juni 5, 25 Gd., 5, 27 Br. — 


Bedeckt. 
3 ni, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 vr. Juni 
pr. 100 Kilgr. 2 75, Nr. 7/9 pr. Jun per 100 Kilgr. 55, Wager 
Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juni 56. 75, pr. Juli 56, 75, 
ver Juli⸗Auguſt 56, 75, per September⸗December 56, 75. 

London, 30. Juni. Havannazucker Nr. 12 21%. Stetig. 

Antwerpen, 30. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen ruhig. Roggen unverändert. Hafer ſtill. Gerſte behauptet. 

ntwerpen, 30. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 

Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Tove weiß, loco 17% Br., per 
Lug Fi Br., per Septbr. 18% Br., ver September⸗December 18% Br. 


a 
Bremen, 30, Juni, Nachm. Petroleum rubig. „Schlußbericht. 
Standard white loco 7, 05, per Juli 7, 10, per Auguſt 7, 20, per an 
tember⸗December 7, 45. 


Literariſches. 

Grieben's Neiſe⸗Bibliothek, von welcher in dieſem Jahre ein großer 
Theil in neuer 1 erſchienen iſt, behauptet jeit Jahren einen her⸗ 
vorragenden Rang in der Reiſe⸗Literatur; mit jeder neuen Auflage bürgert 
ſie ſich mehr und mehr in der Gunſt der Reiſenden ein. Soeben iſt in 
dieſer Bibliothek neu erſchienen: 1) die Rheinreiſe und 2) Karlsbad. Die 
ſich ſteigernde We Beliebtheit findet wohl hauptſächlich darin ihren 
Grund, daß die Redaction der Stimme des Publikums ihr Recht wider⸗ 
ahren läßt und jeden ihr mitgetheilten Tadel wie jedes Lob über Hotels, 

eſtaurationen, Fahrverbindungen ꝛc. mit großer Gewiſſenhaftigleit regiſtrirt 
und bei der neuen Auflage nach wiederholten Recherchen berückſichtigt. Da 
auf dieſe Weiſe das reiſende Publikum ſelbſt die Mitarbeiterſchaft an dem 
von Wa en Reiſebuch ausübt, ſo garantirt dies am wirkſamſten 
die praktiſche Brauchbarkeit von Grieben's Reiſe⸗Bibliothek. Ein weiterer 
Vorzug der handlichen, ſchön ausgeſtatteten Reiſeführer beſtebt in den meiſt 
neuen, trefflichen Karten⸗Beilagen und in dem nach einem beſtimmten 
Syſtem überſichtlich geordneten Text. Dazu kommt die ſtrengſte Unpartei⸗ 
lichkeit bei allen Angaben und praktiſchen Winken. Wer dieſe Bucher be⸗ 
nutzt, kann auf die F ey der Rathſchläge vertrauen und ſicher ſein, 
ſchnell und gewiſſenhaft an die wirklich ah keine Punkte geführt zu 


Paris, 30. 


werden. Der jährlich ſteigende Maſſenabſaß beweiſt am deutlichſten die 
große Anerkennung ſeitens des reiſenden Publikums. 


Die Geburt eines munteren 
Knaben zeigen ergebenst an 

Kreisrichter Dr. May [21] 

und Frau Aurelie, geb. Friese. 

P.-Wartenberg, 30. Juni 1879. 


Matthias-Park. 


Heute von 6 Uhr ab: Gefüllten 
und a echt mit Butter 
Sauce. [158] CG. Kassner. 


Dr. Hönig’s Klinik 
für Hautkranke eto. Mi 
0. 


Breslau, Gartenstrasse 
Federn mit sorgfältig abgerundeten Spitzen oder: 


” G.BRANDAUER&C® 


IRCULARDENS, 


Y POINTED 


aus der rühmlichst bekannten Stahlfeder-Fabrik von 


C.BRANDAUER & Co. in BIRMINGHAM. 


zu kratzen 


ur GCartons ze 


r alle Geſchäftsbranchen 
liefert am billigſten 


F. Müller, Cartonag.⸗Fabr., 
reslau, 4. 


Ein Kellner, 


cautionsfähig, mit guten Empfehlun⸗ 
gen, ia t per bald Stellung. 

Gefällige Offerten erbittet Theodor 
Gansberg, 


atibor. [22] 


gleiten leicht und angenehm tiber das Papier, ohne 
e oder zu spritzen. 
usterschachteln & 2 Dizd, Stück in 18 verschiedenen Sorten à 50 Pf. 
Vollständige: Verkaufseinrichtungen von allen 18 Nrn. befinden 
sich in Breslau in den Papier-Handlungen der Herren: 
Julius Hoferdt & Co. Lustig & Selle. 


Theiner & Meinicke. Gustav Steller. 
Emmo Delahon. F. Schröder. 
R. Ge G. Michalowicz’s Nachfolger. 
Fabriks-Niederlage bei S. Löwenhain, 171 Friedrichstr., Berlin W. 


Roman-Cement, 
Portland-Cement, graugrün, ebenfalls in guter Qualität, 


wird hiermit beſtens empfohlen. (2263 


braun, unübertroffen zu Waſſerbauten, erhärtet 


Cementfabrik des von Elsner & Comp. in Tarnowiz OS. 


| Redacteur: Dr. Stein. 


Verantwortli 
(W. Friedrich) in Breslau 2 


Druck von Grab, Borth u. Comp. 


(bindet) ſelbſt im Waſſer; läßt ſich nicht abjpülen 


